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Beſtellungen 


nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


1 116. 


In balt. 


Berlin (Spannung zwiſchen 
Weſtmächten; Zuſtand as Donaufürftenthümeri ; 


Deulſchland Oeſterteich und den 
lages der Königin Viktorio; die neue De Main ist 
Peiuzeſſiu Leuiſe; Hopnaheihten; Wahlvorbereitungen). 
Rriegsihauphab- Ruf. Depeſche; Bericht Canroberts). 
Frankreich Paris (Ausfuhrzoll auf raffinirtes Salz aufgehoben; 
zur Ausſtellung) 0 
Großbritannien und Irland. Londen (Tagesbericht). 
Nußland und Polen. (Das Ruudſchreiben des Grafen Neſſelrode). 
Dänemark. Kopenhagen (Schandſchriften). 
Locales und Provinzielles. Poſen; Liſſa; Frauſtadt; Moll: 
ſtein; Bromberg; Gneſen. 
euilleton Ein Sprung in den Nhein (Schluß). — Theater. — 
Vermiſchles. 
— er nene nn 
Berlin, den 20. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Fürften Moritz von Hanau, fo wie dem Kurfürft- 
lich Heſſiſchen Kriegsminiſter, General⸗Major von Haynau, den Ro⸗ 
then Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, und dem Kurfürſtlich 
Heſſiſchen Lieutenant Freiherrn von Gilſa in der Garde du Corps, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
Den ſeitherigen Regierungsrath Halm in Coblenz, zum Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath und Regierungs⸗Abtheilungs-Dirigenten zu ernennen f 
Dem Regierungs Sekretär Mielcarzewicz zu Poſen, den Charak⸗ 
ter als Kanzleirath beizulegen; und 
Dem Schloßhauptmann von Coblenz, Kammerherrn und Landrath 
Grafen von Boos⸗Waldeck zu Coblenz, die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm verliehenen Commandeur-Kreuzes des Großherzoglich Baden⸗ 
ſchen Ordens vom Zähringer Löwen zu ertheilen. 
Der Baumeiſter Wilhelm Auguft Albrecht iſt zum Königlichen 
Landbaumeiſter ernannt und demſelben die Landbaumeiſter⸗Stelle beim 
Königlichen Polizei-Präftdium in Berlin verliehen worden. 


Der Kandidat des höheren Schulamts, Ferdinand Friedrich 
Gottlieb Kloſtermann, iſt als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium 
zu Burgſteinfurt angeſtellt; und 

Der Kandidat des Predigtamts und bisherige Erzieher im Kadet- 


tenhauſe zu Bensberg, Fr. Ernſt Haffe, zum Lehrer an dem evange- 
liſchen Schullehrer Seminar zu Weißenfels ernannt worden. 1 


Angekommen: Se. Excellenz der Königlich Spaniſche Staats⸗ 
und Kriegs⸗Miniſter, General⸗Lieutenant de Cordova, von Madrid. 

Der Präſident des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, v. U ech tritz, 
aus der Provinz Schleſien. 

Abgerelſt: Der Vice-Ober⸗Jägermeiſter von Pachelbl⸗Gehag, 
nach Rehme. - 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, 


i Freiherr Senfft von 
Pilſach, nach Stettin. 


— a. EEE 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Trieſt, den 18. Mai, Abends. Nach Berichten der „Trieſter 
Zeitung“ aus Eupatoria vom 4. d. bedrohten die Ruſſen, 8000 Mann 
ſtark, Omer Paſcha, und hätte Ruſſiſche Cavallerie jede Verbindung 
zu Lande völlig abgeſchnitten. Nach denſelben Berichten befinde ſich eine 
ſtarke Ruſſiſche Armee ) bei Simferopol, in ununterbrochener Verbindung 
mit Sebaſtopol. 

London, den 19. Mai, Morgens. In heutiger Nachtſitzung des 
Unterhauſes zeigt Peel an, daß bereits 4000 Mann für die Fremdenle⸗ 
gion angeworben find, und andere 3000 Mann aus der Schweiz erwar- 
tet werden. Palmerſton theilte mit, daß der von Lord Dundonald 
vorgelegte Plan genauer unterſucht worden ſei und unpraktikabel ſcheine. 
Derſelbe theilte ferner mit, daß Ruſſiſche Gefangene und einige Polniſche 
Emigranten in die im Türkiſchen Dienſte befindliche Legion eingetreten 
ſeien. Panmure's beabſichtigte Reformen, meinte Palmerſton, ha⸗ 
ben die Concentration des politiſchen und ökonomiſchen Departements 
unter den Kriegsminiſter zum Zweck. 


— 


Di andlungen der Wie Yan 
e Verh die Oriental a e 
IV. 


Die Berathungen über den zweiten Punkt, betreffend die freie 
Donau- Schifffahrt, begannen in der morlen-Konferenz⸗Sitzung vom 
21. Marz auf Grundlage eines durch den Baron von Prokeſch verleſenen 
Memorandumg. Der Fürſt Gortſchakoff erklärte ſofort, daß Rußland 
das politiſche Prinzip der vorgeſchlagenen Beſtimmungen nie beſtritten 
habe, dieſe Frage alſo erledigt ſet. Er erinnerte daran, daß Rußland 
jeit einem Viertel Jahrhundert die freie Schifffahrt im Schwarzen Meere 
für Handelefahezenge aller Flaggen ſtipulirt habe. Was die praktiſche 
Seite der Sache angehe, ſo habe die Natur im Laufe der Donau und 
an ihren Mündungen mehr oder minder beträchtliche Hinderniſſe geſchaf⸗ 
fen, zu deren Beſiegung alles Mögliche zu thun Rußland immer die Ab⸗ 
ſicht gehabt habe und noch habe Herr von Prokeſch bemerkte, daß die 
Reſultate mit den ſo eben ausgeſprochenen Abſichten leider im Wider- 
ſpruch fanden, worauf der Gortſchakoff nochmals verſicherte, daß 
Rußland allen Maßregeln zur Beſeitigung der die freie Donau⸗Schiff⸗ 
reit ſel chränkenden Hinderniſſe feinen vollen Beiſtand zu gewähren be- 

Nach dieſen Bemerkungen man zur weiteren Prüfung des 
Wachen Guus über, deſſen drei erſte Artikel keinem Widerſtand 


) Eine Dep. der K. Z. ſagt von 150,000 Mann! D. Red. 


we: 


Dienflag den 22, Mai. 


begegneten. Beim vierten Artikel, welcher im urſprünglichen Entwurfe 
beſtimmte, daß die Abgeordneten der kontrahirenden Mächte als „Euro⸗ 
päiſches Syndikat“ die Grundlagen einer Strom- und See⸗Geſetzgebung 
für die Beſchiffung der unteren Donau entwerfen ſollten, erhob Füͤrſt 
Gortſchakoff gegen das Wort: „Syndikat“ als gegen eine ungenaue und 
in Bezug auf internationale Verhältniſſe ungebräuchliche Bezeichnung 
Widerſpruch. Die Kommiſſion zur Regelung der die Freiheit der Do⸗ 
nau- Schifffahrt. betreffenden Verhältniſſe könne nur einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen und techniſchen Charaktec haben; wenn das Wort „Syndikat“ 
die Ausübung irgend eines Souverainctäts- Rechtes einſchließen ſolle, 
fo müſſe er ſich der Annahme deſſelben widerſetzen. Am Ende des 
vierten Artikels war urſprünglich noch die Beſtimmung enthalten, 
daß die kontrahirenden Mächte das Recht haben ſollten, ein oder 
zwei Kriegsſchiffe vor den Mündungen der Donau ſtationiren zu laſſen. 
Die Ruſſiſchen Bevollmächtigten behielten ſich hinſichtlich dieſes Vorſchlags 
ihre Erklärungen bis zur Reviſion des Vertrages vom 13. Juli 1841 
vor, da das durch dieſen Vertrag aufgeftellte Prinzip dem Einlaufen von 
Kriegsſchiffen durch die Dardanellen zuwider ſei. Die Vertreter Defter- 
reichs machten darauf aufmerkſam, daß Oeſterreich durch ſeine geogra⸗ 
phiſche Lage im Stande ſei, Kriegsſchiffe an die Donau- Mündung zu 
bringen, ohne durch die Dardanellen zu gehen. Dabei ſprachen ſie ſich 
jedoch für den Grundſatz aus, daß alle kontrahirenden Mächte in die 
Lage gebracht werden müßten, die Aus führung der vereinbarten Beftim- 
mungen wirkſam zu überwachen. Die Erörterung über den fünften Ar⸗ 


tikel, welcher von der Einſetzung einer Kommiſſion der Uferſtaaten han⸗ 


delt, gab Lord John Ruſſell Gelegenheit, den Wunſch auszuſprechen, 
daß auch England in derſelben, vermöge ſeiner für Europa wichtigen 
Handels- Intereſſen, an der Donau vertreten ſei. Die Oeſterreichiſchen 
Bevollmächtigten erwiderten, daß nach der Wiener Kongreß ⸗Akte die 
Schifffahrts⸗Kommiſſionen nur aus Abgeordneten der Uferſtaaten beſte⸗ 
hen ſollten, und daß Oeſterreich an der genauen Anwendung dieſes Grund⸗ 
ſatzes feſthalte. Der Fürſt Gortſchakoff trat demſelben bei und fragte, 
ob nicht die Deutſchen Staaten, durch deren Gebiet die Donau fließt, 
und namentlich Baiern, in der Kommiſſton vertreten fein ſollten. Herr 
von Prokeſch antwortete, daß zwiſchen Oeſterreich und Baiern Ver- 
träge über die Schifffahrt auf der oberen Donau beſtänden, daß es ſich 
augenblicklich aber nur darum handle, die Schifffahrt auf der unteren 
Donau zu regeln. Ein im 6. Artikel enthaltener Vorſchlag, das Donau⸗ 
Delta, jo weit es für die freie Wirkſamkeit der ſtändigen Kommiſſion er⸗ 
forderlich ſei, neutral zu machen, wurde don dem Fürften Gortſchakoff, 
als den Schein einer indirekten Erpropriation einſchließend, zurückgewie⸗ 
ſen. Gegen das für die Mitglieder der ſtändigen Kommiſſion beantragte 
Exterritorialitäts⸗Privilegium bemerkte Fürſt Gortſchakoff, daß man da⸗ 
durch auf Rußland ein nur für die Levantiſchen Häfen geltendes Prinzip 
anwenden würde. Auf die Bemerkung Lord John Ruſſell's, daß es 
dann unumgänglich ſei, die Befugniſſe der ſtändigen Kommiſſion auf 
das allergenaueſte zu beſtimmen, erklärte Fürſt Gortſchakoff, daß er über 
dieſen Punkt ſich gern verſtändigen würde. Rußland ſei gewillt, der 
freien Donau ⸗Schifffahrt die vollſte Entwickelung zu geben. 

In der darauf folgenden Sitzung vom 23. März ging man näher 
auf die Vertrags⸗Beſtimmungen über den zweiten Punkt ein. Zufolge 
der Erklärung des Fürſten Gortſchakoff in Bezug auf das Europäiſche 
Syndikat, daß ſeine Einwürfe nicht gegen die Sache, ſondern gegen den 
Namen gerichtet ſeien, kam man überein, ſtatt „Europäiſches Syndikat“ 
die Bezeichnung „Europäiſche Kommiſſion“ zu ſetzen. Lord John Ruſſell 
wiederholte den Wunſch ſeiner Regierung, ſowohl in der Europaiſchen 
Kommiſſion, als in der Kommiſſion der Uferſtaaten vertreten zu ſein. Vor 
Allem legte er Gewicht darauf, daß die Europäiſche Kommiſſion perma⸗ 
nent ſei und beantragte das einſtimmig genehmigte Amendement, daß 
dieſelbe nur durch gemeinſames Einverſtändniß aufgelöſt werden könne. 
— Der Artikel 6. veranlaßte eine Debatte in Bezug auf die Quaran- 
taine an der Sulina-Mündung. Die Bevollmächtigten Oeſterreichs, 
Frankreichs und Großbritanniens ſprachen ſich mit Beſtimmtheit gegen 
die Wiederherſtellung der Quarantaine aus und Herr von Prokeſch er⸗ 
klärte, daß das Fortbeſtehen derſelben mit der beabſichtigten Erleichte⸗ 
rung der Schifffahrt auf der Sulina unvereinbar ſei. Die Abgeſandten 
Rußlands willigten in den betreffenden Vorſchlag ein, ſprachen jedoch 
den Wunſch aus, daß das allgemeine Geſundheits-Intereſſe, welches 
gleichfalls ein Europäiſches Intereſſe ſei, niemals Veranlaſſung gebe, die 
beſchloſſene Beſtimmung zu bedauern. Außerdem wurde von den Ver— 
tretern der verbündeten Mächte zur Sprache gebracht, ob nicht eine Ab⸗ 
änderung der die Türkei befchränfenden Feſtſezungen des Vertrages von 
Adrianopel wünſchenswerth ſei, und inwieweit man lokale Bürgſchaften 
aufzuſuchen habe, um den einzuſetzenden Kommiſſionen völlige Freiheit 
der Wirkſamkeit zu ſichern. Es kam hierüber zu keiner Beſchlußfaſſung, 
nachdem die Ruſſiſchen Bevollmächtigten erklärt hatten, daß ſie keine fuͤr 
die Freiheit der Schifffahrt wirklich nützliche Maßregel zurückweiſen, ſich 
aber jedem Vorſchlage widerſetzen würden, der, wie der auf die Neulra⸗ 
lität des Donaudelta's bezuͤgliche, über jenen Zweck hinausginge oder 
der Erreichung deſſelben ſogar in mancher Beziehung hinderlich wäre. 
Endlich vereinigte man ſich über folgende Präliminar - Beftimmungen: 
Entwickelung des zweiten Punktes, betreffend die freie 

Donau-⸗Schifffahrt. 

1) Da die Akte des Wiener Kongreſſes, an welchem die hohe Pforte 
nicht Theil genommen, in ihren Artikeln 108 — 116. die Grund⸗ 
fäge aufgeſtellt hat, welche die Schifffahrt auf den Flüſſen regeln 
ſollen, welche verſchiedene Staaten durchſtrömen, ſo kommen die 
kontrahirenden Mächte gegenſeitig überein, zu ſtipuliren, daß in 
Zukunft dieſe Prinzipien ebenmäßig auf den unteren Lauf der Donau 
von dem Punkte an, wo dieſer Fluß gemeinſchaftlich Oeſterreich 
und dem Ottomaniſchen Reiche angehört, bis zum Meere angewen⸗ 
det werden follen. Dieſes Uebereinkommen ſoll fortan in das öffent- 
liche Europäifche Recht aufgenommen und von allen kontrahirenden 

ten verbürgt werden. “ 

2) Die von dieſen Grundſatzen zu machende Anwendung ſoll ausſchließ⸗ 
lich zum Zweck haben, den Handel und die Schifffahrt zu erleich⸗ 
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tern, ſo daß die Schifffahrt auf dieſem Theile der Donau keinem 
Hinderniß oder Zoll unterworfen fein fol, welcher nicht ausdrück⸗ 
lich durch die nachſtehenden Stipulationen beſtimmt iſt. Die Privi⸗ 
legien und Immunitäten, welche auf alten Verträgen und alten 
Kapitulationen mit den Uferſtaaten des unteren Fluſſes beruhen und 
welche dem Grundſatze der freien Schifffahrt nicht zuwider laufen, 
werden für die Zukunft unverſehrt aufrecht erhalten. Mithin ſoll 
auf dem ganzen oben bezeichneten Lauf der Donau kein ausſchließ⸗ 
lich auf die Thatſache der Beſchiffung des Fluſſes begründeter Zoll, 
noch auch eine Steuer von den an Bord der Schiffe befindlichen 
Gütern erhoben werden, ſo wie auch kein Hinderniß der freien 
Schifffahrt entgegengeſetzt werden ſoll. Die Vorſichtsmaßregeln, 
welche in Betreff der Zölle und der Quarantaine wünſchenswerth 
erſcheinen, werden auf das unbedingt Nothwendige beſchränkt und 
mit den Erforderniſſen und der Freiheit der Schifffahrt in Einklang 
geſetzt werden. 

Um das wichtigſte Hinderniß für die Schifffahrt auf der unteren 
Donau wegzuräumen, ſollen die erforderlichen Arbeiten in kürzeſter 
Friſt unternommen und beendigt werden, ſowohl um die Donau- 
mündung von den ſie ſperrenden Sandbänken zu befreien, als um 
andere materielle Hinderniſſe zu beſeitigen, welche die Beſchiffung 
des Fluſſes auf anderen mehr ſtromaufwärts gelegenen Punkten 
behindern, ſo daß die Durchfahrt von Kauffahrteiſchiffen des ſtärk⸗ 
ſten Tonnengehaltes bis Galatz und Braila von den Gefahren, den 
Hemmniſſen und den Verluſten frei bleibe, gegen welche ſie bisher 
zu kämpfen hatte. Um die Ausgaben für dieſe Arbeiten und für die 
zur Sicherung und zur Erleichterung der Schifffahrt erforderlichen 
Anſtalten zu beſtreiten, dürfen gewiſſe zu einem angemeſſenen Satz 
feſtgeſtellte Abgaben von den auf der unteren Donau fahrenden 
Schiffen erhoben werden, unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
in dieſer Hinſicht, wie in jeder anderen, die Flaggen aller Nationen 
auf dem Fuße einer vollkommenen Gleichheit behandelt werden. 
Um die im vorigen Artikel enthaltenen Beſtimmungen in Ausführung 
zu bringen, werden die kontrahirenden Mächte in Berückſichtigung 
des Europäiſchen Intereſſes, welches an die völlige Eröffnung der 
Donau und ihrer ſchiffbaren Arme oder derjenigen, welche bis zum 
Meere ſchiffbar gemacht werden konnen, geknüpft iſt, im gemein⸗ 
ſamen Einverſtändniſſe und innerhalb der durch die Schlußakte des 
Wiener Kongreſſes vorgezeichneten Grenzen die Leitung und die Ge⸗ 
währleiſtung der Verwirklichung jener Beſtimmungen übernehmen, 
ſo wie fie auch die Oberaufſicht über die Aufrechterhaltung des 
Grundſatzes der Donaueröffnung ausüben werden. Zu dieſem 
Behufe werden ſie mit Hülfe einer Europäiſchen, aus den Abge⸗ 
ordneten jeder der Machte gebildeten Kommiſſion die Ausdehnung 
der auszuführenden Arbeiten und der Mittel beſtimmen, welche 
in Anwendung zu Ta ſind, um die materiellen und anderen 
Hinderniſſe zu beſeitigen, welche bisher die Beſchiffung des Fluſſes 
zwiſchen Galatz und dem Meere behindert haben. Dieſe Europäi⸗ 
ſche Kommiſſion, welche nur durch gemeinſame Uebereinkunſt auf⸗ 
gelöſt werden ſoll, wird die Grundlagen einer Verordnung für die 
Schifffahrt und für die See⸗ und Flußpolizei auf dem bezeichneten 
Theile des Fluſſes, ſo wie Inſtruktionen entwerfen, welche als 
Norm und Leitfamen für eine Exekutiv⸗Uferkommiſſion dienen ſollen, 
welche aus den Abgeordneten der drei Uferſtaaten, nämlich Oeſter⸗ 
reichs, Rußlands und der Türkei, beſtehen wird. 

Die Ufer⸗Kommiſſion, welche berufen ift, als Exekutiv⸗Behörde im 
Namen Europas zu handeln, wird ſtändig ſein. Sie wird mit den 
nöthigen Vollmachten verſehen werden, um ihre Aufgabe in wirk⸗ 
ſamſter und vollſtändigſter Weiſe zu erfüllen. 

Rußland wird einwilligen, nie wieder auf dem Sulina-Arme die 
Quarantaine⸗Linie einzurichten, die es früher dort angelegt hatte. 
Es wird dafür Sorge tragen, daß keines feiner militäriſchen Eta⸗ 
bliſſements, welche zwiſchen dem Zuſammenfluſſe des Pruths und 
der Donau und dem Punkte der Trennung des St. Georg-Arms 
von dem Sulina⸗Arme gelegen find, den auf dem Strome fahren⸗ 
den Schiffen ein Hinderniß bereite. Auf dem Theile des Fluſſes 
zwiſchen dem oben bezeichneten Theilungs⸗Punkte und den Mün⸗ 
dungen des St. Georg⸗ und des Sulina-Arms wird keine Befeſti⸗ 
gung beſtehen. Rußland ſeinerſeits, welches ſo lebhaft wie die 
anderen kontrahirenden Machte die freie Schifffahrt auf der Donau 
zu ſichern wünſcht, verpflichtet ſich, die Operationen der ſtändigen 
Kommiſſion mit allen in feiner Macht ſtehenden Mitteln zu unter- 


ſtützen. 
Deutſchland. 

7 Berlin, den 20. Mai. Das Vorhandenſein einer gewiſſen 
Spannung zwiſchen den Kabinetten von Wien einerſeits und denen der 
Tuilerieen wie von St. James andererſeits wird gegenwärtig am deutlich⸗ 
ſten durch den in Oeſterreichiſchen Blättern und in Wiener Correſpondenzen 
herrſchenden Ton verrathen. Enthalten wir uns aller eigenen Reflerio- . 
nen über die Möglichkeit oder vielmehr logiſche Nothwendigkeit dieſer ſich 
immer mehr entwickelnden Differenz und laſſen wir von vielen diesmal 
nur die „Oſtdeutſche Poſt“ reden, welche einen nach ihrer Anſicht weit 
verbreiteten Irrthum verbeſſern zu müſſen meint, indem fie behaup let, 
„der von den Weſtmächten in voriger Woche abgelehnte Vermittelungs⸗ 
Vorſchlag ſei nicht, wie allgemein (von uns jedoch keinesweges) geglaubt 
wurde, eine Ruſſiſche Propoſition, welche Oeſterreich als Züwiſchenmacht 
den Höfen von London und Paris übermittelt hatte, ſondern ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Oeſterreichiſcher Antrag.“ Wir können es der Oeſterreichiſchen 
Regierung wahrhaftig nicht verdenken, wenn fie über die Art und Weiſe 
der rückſichtsloſen Abweifung eines, wie die MWeptmächte recht wohl wuß⸗ 
ten, unmittelbar Oeſterreichiſchen Antrages allen Ernſtes ungehalten iſt. 
Wäre der Antrag von Rußland ausgegangen und vom Kabinet Buol 
nur nach Paris und London zur Begutachtung übermittelt worden, dann 
befanden ſich die dortigen Kabinette in ihrem vollen Rechte, wenn fie 
auch formell nicht die wünſchenswerthe Rückſicht in Ablehnung des be- 
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treffenden Vorſchlages an den Tag legten. Freilich, wenn es ihnen ernſt⸗ 
lich um den Frieden zu thun wäre, hätten ſie ſelbſt im letztern Falle 
wohlgethan, die Continuität der Verhandlungen mit Rußland durch eine 
Ablehnung mit Modifikationen, alſo durch eine nur bedingte, aufrecht zu 
erhalten zu ſuchen. Dies ſind jedoch Dinge, welche nicht Oeſterreich, ſon⸗ 
dern welche Rußland mit den Kabinetten von Paris und London auszu⸗ 
machen hat. Da indeſſen der Vorſchlag nicht vom Feinde, ſondern von 
dem eng verbündeten Oeſterreich ausgegangen war, ſo durfte dieſes letz⸗ 
tere erwarten, daß der Weſten, wenn ihm eine Ablehnung unvermeidlich 
erſchien, dieſelbe in Formen kleiden würde, welche für Oeſterreich keine 
ſichtliche Kränkung oder gar Demonſtration implicirten. Sachlich konnte 
die Antwort immerhin eine zurückweiſende ſein, formell brauchte und 
mußte fie es nicht, ſondern ließen ſich Amendements zu dem Oeſterreichi— 
ſchen Vorſchlage ſtellen, welche demſelben eine Deutung im Sinne des 
Weſtens gegeben haben würden. Man war dieſe Rückſicht einem Ver⸗ 
bündeten doppelt ſchuldig, welchem man eine höchſt ſchwierige Rolle in 
dem Kriege, wenn er — was wir nicht glauben — von Oeſterreich ge— 
gen Rußland wirklich einmal begonnen werden ſollte, zuzuweiſen beab⸗ 
ſichtigte. Man war ſie ihm um ſo mehr ſchuldig, als Oeſterreich nach 
Erledigung der Deutſchen Intereſſen in der Orientaliſchen Frage durch 
Rußland eigentlich keine direkte Beranlafjung zum offenen Kriege gegen 
dieſes letztere mehr zu erblicken glaubt. Das Wiener Kabinet ſcheint 
denn die ſchnöde Zurückweiſung ſeines Vorſchlages durch den Weſten, 
wenn wir den in der Preſſe darüber verbreiteten Aeußerungen Glau— 
ben ſchenken dürfen, in der That auch als eine beabſichtigte Kränkung 
zu faſſen, die ihren weiteren Commentar überdies durch die Entlaſſung 
des Miniſters Drouin, ſo wie durch die eigenthümliche Behandlung der 
Polenfrage durch Frankreich erhält. Sprechen doch etliche Franzöſiſche 
Blätter bereits geradehin von einer Revolutionirung Italiſcher und Sla— 
viſcher Elemente, deren die Franzoſiſche Regierung ſich als eines ſicheren 
Hebels für Erzielung einer faktiſchen Cooperation Oeſterreichs zu Weſt— 
lichen Zwecken ſich bedienen dürfte. Wir hegen von der Regierung des 
Kaiſerreichs, welches der Friede zu fein verheißen hat, eine beſſere Ueber⸗ 
zeugung, als daß wir nicht glauben ſollten, fie werde dergleichen frevel⸗ 
hafte und ſie ſelbſt nur untergrabende Anmuthungen nicht mit Entrüſtung 
von der Hand weiſen. Nach neueſten Wiener Berichten ſoll nunmehr auch 
eine lebhafte Unterredung zwiſchen dem Grafen Buol und Herrn Bour— 
queney ſtattgefunden haben, in Folge deren man an Abſendung einer 
Depeſche an die Kabinette von Paris und London glaubt, worin aus⸗ 
einander geſetzt wird, daß ein ferneres Drängen der Weſtmächte auf 
Oeſterreichs kriegeriſche Entſchließungen gegen Rußland nur das Gegen⸗ 
theil zu bewirken im Stande ſei, um fo mehr als jedes bisherige Nach- 
geben Rußlands durch ganz andere Urſachen, als durch die weſtmächt⸗ 
lichen Waffenerfolge, nämlich durch die entſchloſſene aber maßhaltige 
Politik Oeſterreichs, herbeigeführt worden ſei. Indem wir dies theil— 
weiſe zugeſtehen, geben wir zugleich zu bedenken, daß es keinesweges 
allein Oeſterreich war, um deswillen Rußland dieſe Nachgiebigkeit be- 
wieſen hat, ſondern daß vielmehr nach wiederholten Erklärungen des 
St. Petersburger Kabinets vorzüglich die Haltung Preußens und des 
übrigen Deutſchlands es war, in Rückſicht auf welche Rußland die Do- 
naufürſtenthümer geräumt und den erſten und zweiten Punkt der vier 
Forderungen bewilligt hat, um damit die Deutſchen Intereſſen an der 
Orientaliſchen Frage zu degagiren. Was die nächſte Zukunft bringen 
wird, dürfte nach den aus Wien ſtammenden Andeutungen unſchwer zu 
errathen ſein; je weniger Oeſterreich in einem Franzöſiſchen Bündniß 
Heil und eine Schutzwehr gegen Panſlaviſtiſche Bewegungen zu finden 
hoffen kann, mit um ſo verſtärktem Nachdruck wird es in Frankfurt auf 
ſtarke Deutſche Bündniſſe hinzuwirken ſuchen, durch welche es in ſeinem 
gefammten Territorialbeſitz, jo wie gegen jeden Feind, komme er von 
Oſten oder Weſten und gelte es einen Defenſiv- oder Offenſiokrieg, Schirm 
uud Schutz zu finden hofft. 

Wie es in den Donau-Fürſtenthümern gegenwärtig ſtehen 
mag, davon zeugt die Thatſache, daß Oeſterreich es für gut befunden 
hat, den Kriegs zuſtand in denſelben zu erklären und mit der Strafe 
durch Erſchießen Jeden zu bedrohen, der ſich des Verbrechens der Ver⸗ 
leitung zur Deſertion ſchuldig machen ſollte. Erheiſchen die Verhältniſſe 
ſolches Verfahren, dann iſt nichts dagegen einzuwenden; verwunderlich 
aber erſcheint es, daß man trotzdem in Oeſterreichiſchen Blättern hiervon 
nicht das Geringſte zu leſen bekommt, ſondern immer nur von der Ver⸗ 
ehrung und Liebe, mit welcher die Bewohner der Donau-Fürſtenthümer 
den Oeſterreichiſchen Okkupations-Truppen begegnen und von dem zwi⸗ 
ſchen beiden herrſchenden herzlichen Einvernehmen. 

Wie man ſich hier erzählt, hat das Wiener Kabinet vor wenigen 
Tagen eine Cirkular⸗Depeſche an die Deutſchen Höfe erlaſſen, worin die 


Wiener Konferenzakten mit dem Bemerken zur offiziellen Vorlage gebracht 


werden, daß die Verhandlungen daſelbſt nickt geſchloſſen, ſondern nur 
ſuspendirt ſeien; weitere Mittheilung behalte man ſich zu gelegener Zeit 
vor. Es ſcheint hieraus hervorzugehn, daß das Wiener Kabinet mit der 
offentlichen Vorlage der Akten im Engliſchen Parlamente nicht ſonderlich 
einverſtanden iſt. 

Geſtern wurde hier das Geburtsfeſt der Königin Viktoria von 
England beim Engliſchen Geſandten Grafen Bloomfield durch ein folen- 
nes Diner gefeiert, welchem unter Andern auch der Herr Miniſterpräſident 
beiwohnte. Ba £ 

Für das kaufmänniſche und juriſtiſche Publikum ift ein Werk von 
großem Intereſſe, welches im Verlage von Duner und Humblot hier- 
ſelbſt bald erſcheinen ſoll und den Titel führen wird: „Die Preußiſche 
Conkurs⸗Ordnung und die Geſetze, betreffend die Einführung derſelben 
und die Befugniß der Gläubiger zur Anfechtung der Rechtshandlungen 
zahlungsunfähiger Schuldner außerhalb des Conkurſes, mit den Mate- 
rialien zuſammengeſtellt und für die Anwendung erläutert durch A. Wentzel 
und C. Kloſe.“ Zur Interpertation der neuen wichtigen Geſetze dürfte 
Niemand berufener fein als der Herr Appellationg » Gerichts - Präsident 
Wentzel, welcher als Berichterftatter in der Zweiten Kammer ſich das 


be Verdienſt um das Zuſtandekommen dieſer Geſetze erwor— 
en hat. 


C Berlin, den 20. Mai. Geſtern Mittag erfolgte in der Schloß⸗ 
Kapelle zu Charlottenburg die Einſegnung der Prinzeſſin Louiſe durch 
den Hofprediger Thielen aus Coblenz vor Ihren Majeſtäten, den Prin- 
zen und Prinzeſſinnen des Hohen Königshaufes und vielen andern fürft- 
lichen Perſonen, ſo wie vor den übrigen geladenen Gäſten, dem Staats— 
Miniſterium, der Generalität, den Hofchargen, den Hofpredigern aus 
Berlin und Potsdam, dem Oberpräſidenten Flottwell, A. v. Hum- 
boldt, den Biſchofen Ritſchel und Neander, den General-Super- 
intendenten Büchſel und Hoffmann, den früheren Lehrern der Prin⸗ 
zeſſin, Oberlehrer Ernſt und Prof. Curtius ꝛc. Als die Allerhöchſten 
und Höchſten Perſonen, die Prinzeſſin Louiſe mit ihrem langjährigen 
Religionslehrer eingetreten waren und ihre Plätze eingenommen hatten, 
führte der Domchor den 47. Pſalm aus: „Kommt herzu, laßt uns dem 
Herrn frohlocken und jauchzen, dem Hort unſeres Heils ꝛc.“ und alsdann 
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ſang mit demſelben die Gemeine das herrliche Lied: „Liebe, die du mich 
zum Bilde ꝛc.“. Hierauf begann die Confirmations-Handlung. Der 
Geiſtliche leitete dieſelbe ein mit einer Anſprache an die Hohe Confirman⸗ 
din, in welcher er ſie auf die Bedeutung der Confirmation hinwies und 
ging alsdann zur Prüfung derſelben in der chriſtlichen Heilslehre über. 
Die Prinzeſſin antwortete auf alle an ſie gerichteten Fragen mit großer 
Ruhe und Beſtimmtheit und legte auch darauf mit lauter und klarer 
Stimme das Glaubensbekenntniß ab. Nach der Einſegnung ſprach der 
Geiſtliche zu der Confirmandin in wahrhaft ergreifender Weiſe über die 
Worte Apoſtelg. 2. V. 10.: „Sei getreu bis in den Tod ꝛc.“ und for- 
derte ſie auf, einem theuern Vorbilde nachzuleben, der Hochſeligen Königin 
Louiſe, mit der ſie auch den Namen gemein habe. Als er geendigt, 
ſtimmte der Domchor das „Heilig“ an und nach dem Gebet fang Ge- 
meine und Chor: „Ich entſage willig allen Eitelkeiten, die mit deinem 
Dienſte ſtreiten ꝛc.“. Dem Segen folgte das „Amen“ des Domchors, 
womit dieſe Feierlichkeit ſchloß. — Tiefbewegt verließen hierauf die Al- 
lerhöchſten und Höchften Herrſchaften die Kapelle und zogen ſich in die 
anſtoßenden Gemächer des Königlichen Schloſſes zurück, wo die Prinzeſſin 
Louiſe die Glückwünſche der Hohen Verſammlung entgegen nahm. — 
Die Mitglieder der Königlichen Familie, ſo wie die Fürſtlichen Gäſte 
blieben zur Tafel um Ihre Majeſtäten verſammelt, während die übrigen 
Herrſchaften hierher zurückkehrten. i 

Nachmittags 4 Uhr fand die Vorbereitung zum heiligen Abendmahl 
ftatt, das ſich heut Vormittag 10 Uhr Ihre Majeſtäten und die Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königshauſes mit der hohen Konfirmandin haben 
reichen laſſen. — Mittags 12 Uhr kehrten Ihre Königl. Hoheiten bei 
einem ſtarken Regen, der den ganzen Tag über anhielt, von Gharlotten- 
burg hierher zurück, begaben ſich aber bald nach 2 Uhr wiederum zur 
Familientafel zu Ihren Majeſtäten nach Charlottenburg. 

Morgen iſt die erſte Frühjahrs-Parade und wie Sie ſchon wiſſen, 
zugleich die Enthüllung der Statuen Gneiſenau und York. Möglich, daß 
wir nach dem heutigen unaufhörlichen und heftigen Regen morgen zu die⸗ 
ſem Schauſpiele ſchönes Wetter haben. Bei der Parade werden der 
Prinz Auguſt von Württemberg und der Erbgroßherzog von Mecklenburg- 
Strelitz erſcheinen. Der Erbgroßherzog will nach dem Gala-Diner, das 
Nachmittags 3 Uhr im Königl. Schloffe ftattfindet, die Rückreiſe nach 
Neuſtrelitz antreten, Anfangs Auguſt aber hier wieder eintreffen und 
dann nach London ſich begeben, um von dort ſeine Gemahlin und ſeinen 
Sohn abzuholen, die bei der Herzogin von Cambridge gegenwärtig zum 
Beſuche verweilen. Auch die Fürſtin von Wied, welche an unſerm Hofe 
mit großer Herzlichkeit aufgenommen worden iſt, reiſt ſchon morgen nach 
Neuwied zurück, weil Tags darauf dort das Geburtsfeſt des Fürſten 
gefeiert werden ſoll. 

Hieſige Blätter melden, daß Ihre Majeſtäten ſich bereits morgen 
Abend nach Potsdam begeben; ich höre dagegen, daß die Allerhoͤchſten 
und Höchſten Perſonen ſich erſt am Dienſtag früh dorthin begeben. Vor⸗ 
mittags iſt in Potsdam Parade und Nachmittags im Stadtſchloſſe Gala- 
Diner. Ihre Majeftäten kehren dann nicht nach Charlottenburg zurück, 
ſondern nehmen nun ihre Reſidenz in Potsdam. Auch die Höfe des 
Prinzen von Preußen und des Prinzen Karl werden in dieſen Tagen 
nach den Sommer-Reſidenzen Babertsberg und Glienicke verlegt werden. 
Die Prinzeſſin von Preußen verläßt uns mit der Prinzeſſin-Tochter Louiſe 
ſchon nach Pfingſten wieder, geht zunächſt nach Weimar und von da 
über Coblenz nach Baden-Baden, wo die Hohe Frau einen längeren 
Aufenthalt nimmt; daß der Prinz von Preußen und der Prinz-Regent 
von Baden auch dort zuſammentreffen, habe ich Ihnen bereits gemeldet. 
Man ſieht es ſchon hier als eine ausgemachte Sache an, daß die Prin⸗ 
zeſſin Louiſe, nachdem ſie eingeſegnet iſt, nun auch bald ihre Verlobung 
feiern werde. Von ihrer Schönheit und Liebenswürdigkeit iſt hier alles 
entzückt und darum freut man ſich auch auf die Verbindung mit einem 
Gemahl, der dieſelben Eigenſchaften an ſich trägt. 

In unſern Häuſern cirkuliren bereits Liſten, durch die der Magiſtrat 
die Zahl der Wähler für die nächſte Kammerwahlen feſtſtellen will. Man 
behauptet mit großer Beſtimmtheit, daß diesmal die demokratiſche Par⸗ 
tei den bisherigen paſſiven Widerſtand aufgeben und ſich bei den Wah- 
len betheiligen wird. Dieſelbe Nachricht iſt auch bereits aus den Pro⸗ 
vinzen hier eingegangen. — Es wird alſo wieder einmal allerorts einen 
heißen Wahlkampf geben. 

Kriegsſchauplatz. 

Die neueſte Ruſſiſche Depeſche enthält folgende Nachrichten: 
Fürſt Gortſchakoff meldet d. d. Sebaſtopol den 12. Mai. Es hat ſich 
auf den verſchiedenen Punkten der Krimm nichts Wichtiges ereignet. Das 
Feuer des Feindes gegen Sebaſtopol war mäßig. Er errichtete eine 
neue Batterie, wir thaten ein Gleiches. In der Nacht vom 11. zum 
12. machten wir einen kleinen Ausfall mit ziemlichem Erfolge — assez 
heureuse — vor dem Baſtion Nr. 3. und vernagelten einige Britiſche 
Kanonen. Am 12. hat der Feind verſucht, einen Minenofen rechts von 
der Hauptfronte des Baſtions Nr. 4. zu ſprengen, aber die Exploſion 
hat uns keinen Schaden gethan. 

Paris, den 19. Mai. Der heutige „Moniteur“ enthält einen aus- 
führlichen Bericht des Generals Canrobert vom 4. Mai über die Ge⸗ 
fechte vom 1. und 2. Mai. Die Verluſte der Franzoſen betrugen an 
Getödteten und Verwundeten 791 Mann. 


Frankreich. 

Paris, den 18. Mai. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht ein 
Dekret, den Ausfuhrzoll auf raffinirtes Salz aufhebend. 

Die Beſucher bei der Eröffnung der Induſtrie-Ausſtellung, ſchreibt 
man der „Krzzig.“, haben vielmehr der feierlichen Eröffnung der Kiſten 
und Kaſten, als der wirklichen Eröffnung der Ausſtellung beigewohnt, 
denn die Vorarbeiten ſind noch der Art im Rückſtande, daß jetzt erſt das 
eigentliche Auspacken und Aufſtellen losgehen wird. Auf den Galerieen 
iſt faſt noch gar nichts eingerichtet, nur im Erdgeſchoß fängt man an, 
ſich einigermaßen zurecht zu finden. Sämmtliche Lyoner Ausſteller haben 
ſich rund und nett geweigert, ihre Waaren zu enthüllen — in den Vitri— 
nen befinden fie ſich ſchon — weil fie keine Luſt haben, ſie durch den 
Staub, den die Arbeiten verurſachen, verderben zu laſſen. Preußen 
zieht die Aufmerkſamkeit Aller auf ſich, zunächſt, weil es am meiſten aus- 
geſchmückt hat. Während — wir ſprechen vom Erdgeſchoſſe — die übri- 
gen Länder ihre Vitrinen abgeſondert und ohne irgend eine Ausſchmückung 
hingeſtellt haben, hat Preußen die ſeinigen zu einer fortlaufenden Reihe 
von Logen verbunden, durch welche zwei Eingänge in das Innere des 
Raumes führen. Die Logen ſind mit rothen Vorhangen geziert, und über 
den Eingängen iſt das Königl. Preußiſche Wappen. Die beiden Haupt- 
logen dieſer Fagade zeigen die Erzeugniſſe der Königl. Porzellanfabrik 
von Berlin und die Aachener Spiegel. Als vorgeſtern nach der Recep⸗ 
tion der Preußiſchen, Balriſchen, Badiſchen ze. Ausſtellungs-Commiſſaire 
der Kaifer und die Kaiſerin das Gebäude beſuchten, da verweilten fie 
faſt nur auf dem Preuß. Gebiete und bewunderten lange Zeit die Berliner 
Porzellan⸗Vaſen und Malereien. Im Uebrigen ſchien der Kaiſer ſehr 
unangenehm überraſcht dadurch zu ſein, daß die Einrichtung nicht weiter 


fortgeſchritten iſt. Aber er wird ſich, wie wir gewöhnlichen Sterblichen, 
in Geduld faſſen müſſen, denn es läßt ſich nun 25 110 3 
machen, daß man zu ſpät Hand ans Werk gelegt hat. Für heute noch 
die Bemerkung, daß die Preußiſchen Waren für 600,000 Rihlr. in der 
Aachener Feuer- Aſſeturanz verſichert werden ſollen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 18. Mai, Die Königin und Prinz Albert ſtatteten 
geſtern Nachmittags der Gräfin von Neuilly in Claremont einen Beſuch 
ab. — Der Herzog und die Herzogin von Montpenfier werden in den 
erſten Tagen des Monats Junt eine Reiſe nach Italien antreten. 

Heute früh wurden in Gegenwart der Königin an die aus der Krimm 
zurückgekehrten Invaliden die ihnen zuerkannten Denkmünzen ausgetheilt. 

Bei dem vorgeſtrigen Lordmayors-⸗Diner fiel der kalte Empfang auf, 
der Lord John Ruſſell zu Theil wurde, als er das Wort ergriff, um eine 
Tiſchrede zu halten. 

Nußland und Polen. 

Das erwähnte Rund ſchreiben des Grafen Neſſelrode an 
die Ruſſiſchen Geſandten, welches eine ausführliche Zuſammenfaſſung der 
Wiener Verhandlungen enthält, iſt vom 10. datirt und ſagt im Eingange: 

„Die Berathungen der Wiener Konferenz ſind, ohne definitiv abge⸗ 
brochen zu ſein, doch ſuspendirt, indem die Bevollmächtigten Frankreichs 
und Großbritanniens erklärt haben, daß ihre Inſtruktionen erfchöpft feien. 
Um die Kaiſerlichen Geſandtſchaften in den Stand zu ſetzen, ein einge⸗ 
hendes Urtheil über den gegenwärtigen Stand der Unterhandlungen zu 
fällen, mache ich es mir zur Pflicht, ſie in ihrer Geſammtheit darzulegen, 
die erlangten Ergebniſſe feſtzuſtellen, endlich die Umſtände zu bezeichnen, 
welche, indem ſie ihren Gang aufhielten, ihren Erfolg verſichert haben.“ 

Den Schluß bildete nachſtehende Recapitulation: 

„Bei dem erſten Punkt handelte es ſich um eine politiſche Rivali⸗ 
tät. Der Kaiſer hat ihn von einem höheren Standpunkte aus beurtheilt. 
Er hat ihn im Intereſſe der Wohlfahrt der Fürſtenthümer gelöſt, für 
welche zu bürgen Rußland verſprochen hat. Es hat dies Verſprechen 
gehalten und wird es auch ferner zu halten wiſſen. Der zweite Punkt 
war mit den allgemeinen Intereſſen des Handels verknüpft. Der Kaiſer 
hat ihn zu Gunſten der kommerziellen Freiheit aller Nationen entſchieden. 
Der dritte Punkt betraf nicht nur das allgemeine Gleichgewicht, ſondern 
berührte die Würde und Ehre Rußlands ſehr nahe. So hat ihn unſer 
erhabener Herr aufgefaßt. Das Nationalgefühl unſeres ganzen Landes 
wird auf die Entſcheidung antworten. Bei dem vierten Punkt handelte 
es ſich um eine Frage der religiöſen Freiheit, der Civiliſation und der 
ſocialen Ordnung für die ganze Chriſtenheit. In den Augen des Kaiſer⸗ 
lichen Kabinets wird gerade dieſe Frage einſt an die Spitze eines allge- 
meinen Friedensvertrages geſtellt werden müſſen, welcher würdig fein 
wird, mit der Sanktion aller Souveraine Europas bekleidet zu werden. 
Die Bevollmächtigten Frankreichs und Englands haben ſich geweigert, 
auf dieſe Frage von religiöfem Intereſſe auch nur einzugehen, bevor die 
die Schifffahrt auf dem Schwarzen Meere betreffende geregelt wäre.“ 

„Nach dieſer Reflexion haben wir der von uns gegebenen Ueberſicht 
der Verhandlungen nichts weiter hinzuzufügen. Sie ſind ermächtigt, dieſe 
Darſtellung dem Kabinet vorzulegen, bei welchem Sie beglaubigt ſind. 
Es wird darnach ermeſſen, auf welcher Seite das Verlangen zu Tage 
getreten iſt, mit Aufrichtigkeit zur Wiederherſtellung des Friedens zu ge⸗ 
langen. Es wird auch darüber entſcheiden, von welcher Seite ſich die 
Hinderniſſe erhoben haben, welche bis jetzt dem Gelingen dieſes heilſa⸗ 
men Werkes entgegentraten. Wenn es durch den Abbruch der Konferen⸗ 
zen definitiv ſcheitert, ſo wird die unparteiiſche Meinung der befreundeten 
Mächte Rußland wenigſtens die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, anzu— 
erkennen, daß es keine Bemühung geſpart hat, um den Erfolg einer Un⸗ 
terhandlung zu ſichern, welche beſtimmt war, den tief gefühlten Wunſch 
einer allgemeinen Friedensſtiftung zu verwirklichen. Europa kann auf 
die beharrliche und feſte Sorgfalt rechnen, welche der Kaiſer dieſem gro- 
ßen Intereſſe zuwenden wird, wenn einſt die Stunde kommt, in welcher 
die göftliche Vorſehung das Gewiſſen derjenigen Kabinette aufgeklärt ha⸗ 
ben wird, deren ſelbſt gegenüber der Trauer an einem erhabenem Grabe 
unverſöhnliche Feindfeligkeit Se. Maj. aufruft, mit den Waffen in der 
Hand die Sicherheit und Ehre ſeines Landes zu vertheidigen. 

Empfangen Sie ıc. Neſſelrode.“ 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 14. Mai. Gegen die Buchdruckerei von 
Bianco Luno, in welcher eine Broſchüre „Gräfin Danner !), Dänemarks 
Genius“, gedruckt worden war, iſt der Prozeß eingeleitet. Der Baron 
Conſtant Dirckink-Holmfeldt, der ſich zur Zeit auf Schwediſchem Boden 
in der Univerſitätsſtadt Lund befindet, iſt bekanmlich der Verfaſſer der 
Schrift und arbeitet ſchon an neuen Broſchüren zur Vertheidigung der 
erſten, die jetzt verfolgt wird. Die halboffizielle Berl. Z. knüpft hieran 
längere Betrachtungen über die Verwerflichkeit der Schandſchriften, 
in welchen die Privatverhältniſſe ‚ar Königs auf herabwürdigende Weiſe 
beſprochen werden, und ſpricht, die Beſorgniß aus, daß ein ſolches Un- 
weſen eine Beſchränkung der Preßfreiheit herbeiführen könnte. Unter 
Anderm wird bemerkt, die Broſchüre ſei gerade während der Krankheit 
des Königs in Verkauf geſetzt worden, und die Folgen würden unbe⸗ 
rechenbar geweſen ſeien, wenn es gelungen wäre, ſie ſofort unter die 
Augen des Königs zu bringen wozu es an Verſuchen nicht gefehlt haben 
foll. Schließlich wird die Preſſe aufgefordert, den Haus frieden des 
Königs in den Beziehungen zu „feiner Nächſten im Privatle⸗ 
ben“ unangetaſtet zu laſſen, weil dergleichen Angriffe mit der Idee von 
der Königswürde eben ſo unvereinbar ſein würden, wie mit dem ein⸗ 
fachſten Anſtandsgefühle. — Gegen und für die Gräfin Danner haben 
ſich nunmehr ſeit zwei bis drei Jahren nicht weniger als dreißig Federn in 
Bewegung gelebt. Es iſt eine vollſtändige Literatur vorhanden. (Krzztg.) 


Lokales und Provinzielles. 

Bolizei- Bericht.) Am 15. Mai c. iſt von dem Waumeiſter 
Müller kleine Schleuſe, ein Pferd — Fuchswallach mit Blaſſe — in 
deſſen Garten ohne Anfficht umherlaufend gepfandet worden. 

Gefunden am 18. Mai c. auf der Promenade eine goldene Broche. 

* Liſſa, den 19. Mal. Auf dem hieſigen zur Eiſenbahn beftimm- 
ten Terrain herrſcht gegenwärtig die größte Rüͤhrigkeit. Gleich groß ſoll 
die Thätigkeit auf der ganzen Linie nach Poſen, Breslau und Glogau 
fein, die bekanntlich in 5 Abtheilungen zerfällt, deren erſte die Strecke 
von Poſen bis Alt Boyn, die zweite bis Glogau, die dritte von 
Liſſa bis Trachenberg, die vierte von dem letztern Orte bis Breslau 
und die fünfte die Mündungsarbeiten und Bauten in der Stadt Bres⸗ 
lau ſelbſt umfaßt. Auf der hieſigen, unter Leitung des Baumeiſter Bach- 
mann ſtehenden zweiten Bauabtheilung find die Erdarbeiten bereits 
ſo weit vorgerückt, daß ihrer Beendigung ſchon um die Mitte des kom⸗ 
menden Monats entgegen geſehen werden darf. In gleicher Weiſe weit 
vorgerückt iſt der auf der Strecke von hier nach Alt Laube vom Maurer- 


*) Gräfin Danner iſt bekanntlich die Gemahlin des Königs. 
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meiſter Troplowitz geleitete Brückenbau. Eine ſehr rege Thätigkeit 
entfaltet ſich ferner auf dem hieſigen Bahnhofsterrain, woſelbſt das für 
Aufnahme der Frachtgüter beſtimmte Gebäude ſchon ganz vollendet da⸗ 
ſteht, und der Bau des Empfangsgebäudes bereits bis zum zweiten Stock · 
werk gediehen ift. Letzteres wird im ſchönſten Style und in großartigen 
Dimenfionen gebaut; feine Länge beträgt 120, die Tiefe gegen 50 Fuß. 
Die innern Räume ſind theils zur Aufnahme des reiſenden Publikums, 
theils zum Telegraphenbureau und zu Beamtenwohnungen beſtimmt. Das 
Gebäude fon ſchon bis Johanni d. J. unter Dach gebracht ſein. Ungleich 
beftimmte, neuerdings von der bauenden Direktion acquirirte, nördlich 
vom Empfangsgebäude und rechts vom Planum der Glogauer Zweigbahn 
belegene Terrain umfaßt eine Fläche von 3 Morgen. Behufs Entwäſſe⸗ 
rung des Grundes zum Empfangsgebäude mußten koſtſpielige Kanal⸗ 
bauten vorgenommen werden. Der Bau der ſämmtlichen hieſigen Bahn⸗ 
hofsgebäude iſt dem hieſigen Baumeiſter Klopſch übertragen worden. 

Die hierorts Behufs Unterſtüung der zu Reifen jüngſt durch 
Brand Beſchädigten veranſtaltete Sammlung ergab einen Betrag von 
54 Thalern. Die aus einer außerordentlichen Theatervorſtellung an das 
2 el eng- Gomird zu Reifen verabfolgte Summe betrug 25 Rihlr. 

gr. 6 Pf. i 

Seit — 1. Mai beſitzen wir hier in der Perſon des früheren Feld- 
webels vom 19. Infanterie-Regiment Herrn Zeidler aus Breslau einen 
Polizei ⸗Kommiſſarius, deſſen Funktionen zunächſt in der Handhabung 
der Marktordnung und der Leitung und Beaufſichtigung des ambulanten 
Polizeidienſtes beſtehen. 

4 Frauſtadt, den 19. Mai. Das 300 jährige Reformalions⸗ 
Jubiläum der hieſigen evangeliſchen Gemeinde zum Kripplein Chriſti iſt 
geſtern, den 8. d., mit Gottes Hilfe glücklich und aufs Feierlichſte be⸗ 

angen worden. Die Feier, ſo wie die Feſtvorbereitungen haben bekun⸗ 
det, wie dieſer ſo ſeltene Tag in ſeiner Bedeutung würdig und echt chriſt⸗ 
lich aufgefaßt worden iſt. Seit Wochen bethätigte ſich dies durch Samm⸗ 
lungen und Anfertigung der zu dieſem Tage der Kirche zu übermachenden 
Geſchenke. Es wurden durch einen Damenzirkel 12 neue Stühle, durch 
andere Damen 2 geſtickte Seſſel für die zu trauenden Paare überreicht 
und das Altar mit einer ſchön geſtickten Kelchdecke beſchenkt, die Altar⸗ 
kiſſen umgepolſtert und mit geſtickten Ueberzügen geſchmückt und von der 
Gemeinde Niederpritfchen eine rothſammetne Kanzeleinkleidung mit ſchwer 
goldenen Franzen verehrt. Die Kirche ſelbſt wurde reich mit Kränzen 
ausgeſchmückt, welche durch mehr als 60 junge Mädchen den Nachmittag 
vorher gewunden wurden. Sehr viele andere Perſonen ſuchten noch au⸗ 
ßerdem auf mehrfache Weiſe ihre Betheiligung darzuthun. Am Vorabende 
wurde das Feſt durch das Läuten aller Glocken und um SUhr durch Bla⸗ 
ſen mehrerer Choräle auf dem Rathsthurme von der Stadtkapelle einge⸗ 
leitet. Am Feſtmorgen, nach 5 Uhr, wurden abermals Choräle vom 
Rathsthurme abgeblaſen und um 8 Uhr zum Feſte eingeläutet. Die ge⸗ 
ladenen Gäſte aus der Stadt und Umgegend, fo wie die Behörden und 
Gemeinde verſammelten ſich um, auf und vor dem Rathhauſe, wo⸗ 
ſelbſt fi) auch der Konſiſtorialrath Dr. Siedler als Abgeordneter 
des Königl. Konſiſtoriums und an 15 Geiſtliche, unter denen wir die 
Supperintendenten Grabig aus Liſſa, Anders aus Glogau und Fechner 
von hier und aus der Ferne den von hier nach Liegnitz berufenen Paſtor 
prim. Nerreter zählten, fo wie der Königl. Regierungs-Kommiſſar Re⸗ 
gierungsrath v. Bünting in Begleitung des Herrn Landrath v. Heinitz 
einfanden. Vor dem Rathhauſe wurde geſungen: „Allein Gott in der 
Höh ſei Ehr ꝛc.“ mit Inſtrumentalbegleitung und nachdem ſich der Zug 
nach der Kirche geordnet, wurde unter Geſang und Muſikbegleitung des 
Liedes: „Es woll uns Gott gnädig ſein ꝛc.“ nach der Kirche gegangen. 
Der Zug war, wie vor 300 Jahren, geordnet, voran die Muſik, dann 
das Sängerchor, dann der Magiſtrat und übrigen Behörden und Gäſte 
dann die ganze Gemeinde. Viele waren ſchon vorher in die Kirche geeilt 
um Plätze zu finden. Alle Räume waren aufs vollſtändigſte beſetzt und 
nun begann die Feierlichkeit an heiliger Stätte. Hier verbreiteten ſämmt⸗ 
liche mit Lichten beſchenkte Kronleuchter eine magiſche Helle, bei welcher 
die Menſchenmenge einen impoſanten Anblick gewährte. Die Gäſte, der 
Magiſtrat, Stadtverordnete, Kirchenrath und die verſchiedenen Vorſtände 
nahmen Platz vor dem Altare. Mit „Herr Gott dich loben“ wurde be⸗ 
gonnen, nach deſſen Beendigung Herr Paſtor prim. Specht vor den Al⸗ 
tar trat und die an Feſtagen übliche Präfation abhielt. Die Reſponſo⸗ 
rien wurden wie auch die Feſtmuſit von der Liedertafel und andern Sän- 
gern ausgeführt, ſo wie das folgende „Heilig“ von Otto. — Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Siedler beſtieg nun die Kanzel und hielt als Ab- 
geordneter des Konſiſtoriums die erſte Rede, welche gewiß einen tiefen 
Eindruck in Aller Herzen hinterlaſſen haben wird; derſelben folgte als 
Feſimuſik der Pfalm: „Der Herr iſt Gott“ von Berner mit Inſtrumen⸗ 
talbegleitung. Nach dem Geſange des Liedes: „Ein feſte Burg iſt un⸗ 
ſer Gott de. hielt Herr Paſtor prim. Specht die Feſtpredigt, welcher, 
wie vor 300 Jahren, die Beichtrede von Herrn Paſtor prim. Ner⸗ 
reter aus Liegnitz folgte und nun genoſſen nicht nur die anweſenden 
Geiſtlichen und Behörden, ſondern auch die Gemeinde, wie damals, 
das Heilige Abendmahl. Dieſer Theil des Feſtes dauerte, von 8 — 12 
Uhr und nach demſelben wurde von den geehrten Gäſten und Auswärti⸗ 
gen ein von Seiten des Magiſtrats und des Kirchenrathes in der Woh⸗ 
nung des Paſtor Prim. Specht vorbereitetes Früſtück eingenommen. 
Hierbei brachten Herr Regierungsrath v. Bünting, Herr Konfifto- 
rialrath Dr. Siedler, Herr Superintendent Anders und Herr Bürger- 
meiſter Maſchke die üblichen Toaſte aus. — Um 3 Uhr war Nachmit⸗ 
tagsgottesdienſt bei ebenfalls ganz gefüllter Kirche und unter Theilnahme 
der noch anweſenden Gäſte und Behörden, Die Predigt wurde gehalten 
vom hieſigen zweiten Paſtor Herrn Aumann; dann fang Herr Superin« 
endent Anders aus Glogau Kollekte, Gebet und Segen. 

Es zeigte ſich übrigens ein durch alle Stände und Schichten der 
Bewohner reger kirchlich religiöſer ey der ſich durch die überaus 
ee EN Teilnahme an der Feier und den Vorbereitungen kund gege⸗ 


Nach dez itta 8⸗Gottes dienſte begaben ſich der . 
rungsraths Sana, be Conſiſtorialrath Dr. Siedler ne 
der Geiſtlichen, des Herrn Landraths, des Magiftrats und des Stadt⸗ 
verordnetenvorſteherg, Kirchenraths und Baijenhausvorfteherg Herrn 
Rathſtock, des Reallehrers Herrn Ryll als Hospitalvorſtehers, zur Be⸗ 
ſichtigung der kirchlichen Stiftungen, des Hospitals, Krankenhauses, der 
Kinderbewahranſtalt, die nächſtens in ein Rettungshaus umgewandelt 
werden wird und von da nach dem Wailſenhauſe. 

Heute feih von weed üer rahn ber er menenngerag in Be 
gleitung des Herrn Bürgermeister Maſchke die Königliche Realſchule mit 
ihren Räumen in Augenschein und begab ſich von hier von 9 — 11 uhr 
5 52 hieſige evangeliſche Stadtſchule und wohnte den Lektionen einige 

eit bei. 


„r. Wollſtein, den 20. Mai, Geſtern begab ſich die Viſtta 
tions. Kommiſſion in Begleitung des Superintendenten des hieſigen Kir ⸗ 
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chenkreiſes, Herrn Paſtor Gerlach von hier nach Gratz. Auf dem Wege 
dorthin revidirte dieſelbe in drei Abtheilungen getheilt die Schulen zu 
Kommorower Hauland, Bumer Hauland und Dabrowker Hauland, die 
noch zur hieſigen Parochie gehören. Nach beendigter Reviſion wurde 
Seitens der Herren Reviſoren eine Anſprache an die Gemeinde im betref⸗ 
fenden Schulhauſe gerichtet. 

In meinem Berichte in Nr. 115. iſt eine Auslaſſung zu berichtigen. 
Es muß dort heißen: Nachmittags von 2 Uhr ab wurden die Confirmir⸗ 
ten geprüft und Abends von 6 Uhr ab wurde eine Abendandacht in der 
Kirche abgehalten. 

Am 18. d. M. Abends gegen 10 Uhr war hier ein Komet ſeltener 
Art ſichtbar. Bei einer reinen, kühlen Abendluft zeigte derſelbe ſich hell 
glänzend, aber weiß am öſtlichen Himmel und verlor ſich nach ungefähr 
10 Sekunden mit ſeinem wohl 6 — 7 Fuß langen, durchaus feurigen 
Schweif in einer ſchrägen Richtung nordweſtlich. 

5 Bromberg, den 19. Mai, „Was rennt das Volk, was 
wälzt ſich dort?“ konnte ſeit geſtern früh von 5 Uhr ab mit Recht 
wohl ein Jeder fragen, der da nicht gewußt hätte, daß geſtern hier in der 
Nähe, nämlich in Okollo an der Berliner Chauſſee, der Eröffnungstag 
der erſten vereinigten landwirthſchaftlichen Kunft- und 
Gewerbe -Ausſſtellung ſtaugefunden hat. Zuerſt ein Getreibe von 


landwirthſchaftlichen Produkten, lebenden und lebloſen, als: lange Züge 


von vortrefflichen Zuchtſtieren, Ochſen, Kühen, pompöſen Schafen, Schwei⸗ 
nen, herrlichen Pferden, die aller Ritter und Reiter Herzen entzückten, ei⸗ 
ner Menge von landwirthſchaftlichen Ackergeräthen und Maſchinen, Maiſch⸗ 
Bottichen ꝛc., dann ein buntes Durcheinander von Reitern und Fußgän⸗ 
gern, prachtvollen Kutſchen mit den reizendſten Toiletten inwendig und 
Vieren lang und beſcheidenen Korbwagen mit Geſichtern, denen man zu⸗ 
gleich ein etwas verblüfftes Weſen ob dieſes groß ſtadtiſch volksfeſt⸗ 
artigen Anſtrichs recht deutlich anmerken konnte. Kurz, es war mindeſtens 
Brombergs „Stralauer Fiſchzug“, dem der geſtrige Tag in ſeinem 
Getriebe und Gewoge, das aus allen Straßen und Richtungen der Stadt 
ſich nach der Berliner Chauſſee hin koncentrirte, durchaus glich. Brom⸗ 
berg hatte ſo viele Fremde, daß in den meiſten Gaſthäuſern kein Unter⸗ 
kommen mehr zu finden war. Bei dem Anblick des Ausſtellungslokales 
in Okollo, mit ſeinen preußiſchen Wappen, Fahnen (ca. 60 im Ganzen), 
Feſton's ſchüttelte mancher Fremde nicht wenig den Kopf vor Verwunde⸗ 
rung, dabei ausrufend: „Alle Wetter, jo hübſch Hätte ich mir 
das Ding wahrlich nicht gedacht!“ Kunſt und Gewerbe waren 
mehr in den Sälen, die Landwirthſchaft im Freien vertreten, wozu der ganze 
große Okolloer Garten hergegeben war. Jede Viehgattung hatte im rech⸗ 
ten Flügel des Gartens ihr beſonderes Revier, das man zum Theil über⸗ 
dacht hatte. Der linke Raum des Gartens vom Ausſtellungsgebäude 
aus gerechnet enthielt die Lager von landwirthſchaftlichen Maſchinen und 
Ackergeräthſchaften. Uebrigens konnte ſich Jedermann überall ſehr leicht 
orientiven, denn an gedruckten Wegweiſern, z. B. an Affichen und Tafeln 
mit den Worten: „Zu den Maſchinen!“ oder „Zu dem Rind- 
vieh!“ ꝛc. fehlte es nicht; auch hatte man die wichtige, großſtädtiſche 
Bemerkung, bei der Mancher unwillkürlich nach feinen Rocklaſchen greift, 
nämlich die: „Vor Taſchendieben wird gewarnt!“ nicht ver⸗ 
geſſen in großen gedruckten Plakaten an verſchiedenen Stellen anzuſchla⸗ 
gen. Für das größere Publikum war die Ausſtellung erſt des Nachmit⸗ 
tags und zwar am erſten Tage ausnahmsweiſe für ein Eintrittsgeld von 
73 Sgr. pro Perſon zugänglich. Zu dem feierlichen Eröffnungsakte, 
der von dem hieſigen Regierungs⸗Präſidenten, Freiherrn v. Schleinitz, 
als Vorſitzenden des Centralvereins für den Netzdiſtrikt vollzogen wurde, 
waren nur eingeladen: ſämmtliche Ausfteller, die Ehrengäſte, die Comité⸗ 
Mitglieder und die von den landwirthſchaftlichen Zweigvereinen und Hand⸗ 
werker⸗Innungen deſignirten Preisrichter. Um 91 Uhr Vormittags gab 
eine Glocke das Zeichen zum Eintritt in den Ausſtellungsſaal. Der Herr 
Präſident v. Schleinitz hielt darauf an die Verſammlung ungefähr fol⸗ 
gende Anſprache: „Die Gewerbe-Ausftellung, ein Ereigniß für die Stadt 
Bromberg, entfaltet ſich jetzt vor unſern Blicken. Es iſt ein Unternehmen, 
das wir nicht ohne Beſorgniß, doch mit gutem Willen begonnen haben. 
Noch nie hat in der Provinz Poſen eine derartige Ausſtellung ſtattgefun⸗ 
den und es war vorauszuſehen, daß ſich der Ausführung mancherlei Hin⸗ 
derniſſe entgegen ſtellen würden. Nur die ernſte und rege Theilnahme, 
die fi) von allen Seiten bekundete, konnte uns den Muth verleihen, den 
Kampf mit ſo vielen Hinderniſſen zu wagen. Heute dürfen wir uns Glück 
wünſchen, daß wir das Ziel, das uns vorſchwebte, erreicht haben. Doch 
wollen wir uns keinen trügeriſchen Täuſchungen hingeben. Wir wiſſen 
ſehr wohl, daß die anderen Provinzen einer hoͤhern Kulturſtufe ſich er- 
freuen als die Provinz Poſen. Dieſer Vorſprung der andern Provinzen 
ſoll uns aber nicht entmuthigen, er ſoll uns vielmehr zur Nacheiferung 
anregen. Wir müſſen es mit Genugthuung anerkennen, daß unſer ge- 
meinſames preußiſches Vaterland ſo mannigfaltige Unterſchiede darbietet, 
und die hohe Kulturſtufe, welche einzelne Provinzen erreicht haben, ſoll 
uns den Maßſtab geben, was wir in Bezug auf Intelligenz und gewerb- 
liche Thätigkeit zu leiſten haben. Die heutige Ausſtellung liefert den Be- 
weis, daß in Poſen Elemente vorhandeu ſind, deren ſorgfältige Pflege 
uns den andern Provinzen ebenbürtig machen wird. Sie wird ferner 
dazu beitragen, daß die Vorurtheile, welche man im weſtlichen Deutſch⸗ 
land gegen uns hegt, beſeitigt werden. Wenn dieſer Erfolg erreicht wird, 
dann laßt ſich hoffen, daß fleißige kunſtfertige Hände ſich unferer Gegend 
zuwenden. Betrachten wir nur einzelne Zweige unſerer Kultur, zunächſt 
die Landwirthſchaft. Es iſt nicht zu verkennen, daß eine Zeit des Auf⸗ 
ſchwunges für die Landwirthſchaft gekommen iſt. Mit der Landwirih⸗ 
ſchaft haben ſich diejenigen Gewerbe gehoben, welche mit ihr in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Unſere Gegend produzirt vortrefflichen Weizen, welcher 
weltberühmt iſt. Die Schafzucht iſt ausgezeichnet und wird in kurzer Zeit 
ſolche Fortſchritte machen, daß fie den Leiſtungen keiner andern Provinz 
nachſteht. Für die Pferdezucht ſtehen erhebliche Verbeſſerungen in Aus⸗ 
ſicht. Heute wird man ſich durch die Ausſtellung überzeugen, daß die 
verſchiedenen Zweige der Thierproduktion mit Intelligenz und glücklichem 
Erfolge betrieben werden. Unſer einheimiſches Rindvieh entſpricht den 
klimatiſchen und den Vodenverhältniſſen, doch ift der Verbeſſerung auch 
hier ein weites Feld eröffnet. Unter den Gewerben floriren vorzugsweiſe 
diejenigen, welche mit der Landwirthſchaft in engfter Beziehung ſtehen, 
wir haben Ackergeräthe und landwirihſchaftliche Maſchinen von anerkann⸗ 
ter Güte. Der Landwirth bedarf der Maſchinen mehr als in andern 
Provinzen, weil bei uns der Mangel an arbeitenden Händen fühlbar iſt. 
Aber auch andere Gewerbe, z. B. die der Schloſſer, Tischler, Inſtrumen⸗ 
tenmacher, Uhrmacher, Wagenbauer ꝛc. haben bei uns eine hohe Stufe 
der Vollkommenheit erreicht. Wir dürfen im Hinblick auf unſere Kultur⸗ 
zuſtände nicht vergeſſen, daß der Impuls zu dieſen Fortſchritten von un⸗ 
ſerer Regierung gegeben iſt. Das Gouvernement Hat es ſich zu jeder Zeit 
angelegen fein laſſen, das geiſtige Element zu fördern, hat viel gethan 
für Schule und Kirche. Nicht minder iſt für den Verkehr durch den Bau 
der Oſtbahn Großartiges geleiſtet worden und die wohlthätige Wechſel⸗ 
wirkung, welche zwiſchen der gehobenen Bildung, der erleichterten Kom⸗ 


munikation, den Gewerben und dem Landbau ſich überall geltend macht, 
wird auch bei uns nicht ausbleiben. Neben der Oſtbahn hat der Güͤter⸗ 
Transport auf dem Kanal an Bedeutung nicht verloren, denn noch im 
vorigen Jahre betrug der Werth der Güter, die den Kanal paſſirten, über 
23 Mill. Thaler. Eiſenbahnen führen die Provinzen zufammen; fie find die 
Hebel der geiftigen und materiellen Kultur, neue Linien find projektirt, 
und ſie verheißen uns einen neuen Zuwachs an Leben und Regſamkeit. 
Wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir dieſe Unternehmungen und Ausſichten 
den Segnungen des Friedens verdanken, und den Frieden nächſt der goͤtt⸗ 
lichen Fürſorge der Weisheit unſerer Staatsregierung“. Zum Schluſſe 
ſagle der Herr Präſident: „Als Vorſteher des Centralvereins erkläre ich 
die Ausſtellung für eröffnet und fühle mich gedrungen, ſie mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den König, unſern Herrn, den Beſchützer der Künfte 
und Gewerbe, zu beginnen“. Die Verſammlung ſtimmte freudig in ein 
dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den König ein. 

Außer den zahlreichen Notabilitäten des Militär- und Civilſtandes, 
welche als Ehrengäſte aus hieſiger Stadt zur Eröffnungsfeier der Aus⸗ 
ſtellung eingeladen und anweſend waren, haben wir uns auch des Be⸗ 
ſuches des Herrn Ober- Präfidenten v. Puttkammer und Präſidenten 
Klebs aus Poſen, fo wie des Regierungs⸗Präſidenten Grafen von 
Eulenburg aus Marienwerder zu erfreuen gehabt. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung einen Gang durch den Saal gemacht und die vielen Ausftel- 
lungsgegenſtände der Künſte und Gewerbe in Augenſchein genommen 
hatte, begab man fi zunächſt in den Garten zur Thierſchau und ſodann 
zur Prüfung der landwirthſchaftlichen Maſchinen und Ackergeräthe. Als 
Preisrichter fungirten für den landwirthſchaftlichen Theil der Ausſtellung 
im Ganzen 30 Perſonen, und zwar für jede der 5 Kategorieen: Pferde⸗ 
zucht, Rindviehzucht, Schafzucht, Ackergeräthe und landwirthſchaftliche 
Maſchinen 6. Preisrichter für Ackergeräthe waren nämlich die Herren 
Gutsbeſitzer: Grolmann, Beck, Geppert, Kienitz, v. Freytag und Düvel, 
für Rindvieh die Herren: Mangold, Rackow, Genſichen, Rahm, Mathes 
und Formazin, für Schafe die Herren: von der Recke, Biegner, Bohm, 
Nöbel, Toſzarski und Grüſtig, für Pferde die Herren: Graf v. Moltke, 
Kiefer, Kannenberg, von Drojecki, Schwarzenberger in Liſchkowo und 
Nehring in Podſtolin, und endlich für Maſchinen die Herren: Luͤdke, 
v. Mielecki, Schwarzenberger in Liſchkowo, Bertram, von Tſchepe und 
v. Zacha. Die Prämiirung beſtand in Verleihung von ſilbernen und 
bronzenen Medaillen in der Größe von ungefähr einem Thaler mit der 
Aufſchrift: „Für landwirthſchaftliche Leiſtungen“, nebſt einem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Symbole, und außerdem erhielten die nicht prämlirten, aber 
anerkannt tüchtigen Gegenſtände eine öffentliche lobende Erwähnung. So 
weit mir die Prämiirungen bekannt geworden, über welche in einzelnen 
Fällen übrigens ſtark debattirt wurde, erhielten für Rindviehzucht eine 
ſilberne Medaille der Gutsbeſitzer Beck, je eine bronzene Medaille die 
Herren Lockmann und v. Homeyer. Anerkennende Erwähnung erhielten 
die Herren v. Wilamowitz, Graf v. Skorzewski und Bertram in Orlowo. 
Für Pferdezucht wurden prämiirt mit einer filbernen Medaille Herr von 
Zacha, mit einer bronzenen Herr Göhrig und ebenfalls mit einer bron⸗ 
zenen der Wirth Schall aus Dzidzynek. Für Schafzucht erhielten Prä⸗ 
mien, und zwar je eine filberne Medaille Hr. v. Heyne und Hr. Schwarz, 
bronzene Medaillen die Herren: v. Tſchepe, Küpfer, Graf v. Skorzewski 
und Pritſch. Für Ackergeräthe: eine ſilberne Medaille der Maſchinenbauer 
Schmidt aus Gr. Wilczak bei Bromberg, eine bronzene der Gutsbeſitzer 
Rahm in Woynowo (für eine Egge), und ebenfalls eine bronzene der 
Schmied Beſener aus Rybiniec. Für Maſchinen: eine ſilberne Medaille 
der Maſchinenbauer Schmidt aus Gr. Wilczak bei Bromberg, eine bron⸗ 
zene der Maſchinenbauer Eberhardt aus Bromberg (namentlich für die 
reichhaltige Ausſtellung von Maſchinen und die große Dreſchmaſchine mit 
verbeſſertem Roßwerk), und eine bronzene Medaille erhielt noch der Guts⸗ 
beſizer Pritſch aus Rojewo (für Einführung der verbeſſerten Drill⸗Ma⸗ 
ſchine aus England). Im Ganzen kamen zur Vertheilung 6 ſilberne und 
12 bronzene Medaillen. Die prämiitten Thiere wurden nun der Ver⸗ 
ſammlung in einem Feſtzuge, geſchmückt mit Kränzen, vorübergeführt. 
Nächſtdem begab ſich die Verſammlung zum Diner, woran ca. 400 Per⸗ 
ſonen Theil nahmen. Daſſelbe fand im Garten in einem eigens hierzu 
gebauten großen Zelte ſtatt, deſſen Länge 72 Fuß, die Breite 52 Fuß, 
und die Höhe 28 Fuß betrug, und das mit der Buͤſte des Königs ge⸗ 
ſchmückt und auch ſonſt recht zweckmäßig dekorirt war. Den erſten Toaſt 
bei der Tafel brachte der Herr Ober⸗Präſident v. Puttkammer auf Se. 
Majeſtät den König aus, einen zweiten der Gutsbeſitzer Herr v. Sänger 
auf Grabowo auf Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen. Der 
ungetrübteſte Frohſinn bildete die Würze des Mahles. Von 2 Uhr Nach- 
mittags ab war das Ausſtellungslokal auch dem größern Publikum ge⸗ 
öffnet, aber ſchon längſt vorher waren alle Räumlichkeiten von Menſchen 
gefüllt, die dem Drange, die auf der erſten Bromberger Kunſt⸗ und Ge⸗ 
werbeausſtellung aufgeſtapelten Herrlichkeiten zu ſehen, nicht länger wi⸗ 
derſtehen konnten. Um 8 Uhr Abends wurde die Ausſtellung, während 
welcher, was noch zu bemerken iſt, die Laade'ſche Kapelle im Freien con⸗ 
certirte, für den erſten Tag geſchloſſen. Die Einnahme fol 425 Rthlr. 
betragen haben. Abends fand ein Ball in dem Saale der Erholung ftatt. 
Heute Morgen wurde die Ausſtellung von den hieſigen Mädchenſchulen 
gegen 1 Sgr. Entré pro Perſon beſucht. Das Wetter, das geſtern recht 
angenehm war, hat ſich heut wieder, und zwar nicht zu Gunſten der 
Ausſtellung, geändert; es iſt recht empfindlich kalt und ſtürmiſch gewor⸗ 
den. Viele Perſonen haben ihre Winterkleider wieder hervorgeſucht. 


Gneſen, den 18. Mai. Die Direktion der Oberſchleſiſchen Eifen- 
bahn ſetzt trotz der ungünſtigen Zeitverhältniffe den in Angriff genomme⸗ 
nen Bau der Poſen-Breslauer Bahn kräftig fort; hoffen wir, daß auch 
der Plan einer direkten Verbindung zwiſchen Poſen und Bromberg eine 
baldige Verwirklichung erfahren werde. Hier hat ſich bekanntlich, wie 
bereits Nr. 105. erwähnt, ein Comité aus den angeſehenſten Bürgern 
der Stadt, der Landrath, der Bürgermeiſter und der Apotheker Brunner 
an der Spitze, gebildet, das für die Richtung der Poſen⸗Bromberger 
Bahn über Gneſen eine eifrige Thätigkeit entfaltet. Der Magiſtrat un⸗ 
ſerer Stadt iſt bemüht, dieſen Beſtrebungen ſowohl bei der Regierung, 
als bei der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Nachdruck zu geben. 

Einer unſerer früheren Mitbürger, der Kaufmann und Gutsbeſißer 
Joſeph Ruſſak in Poſen, deſſen gemeinnützige Thätigkeit hier noch in 
gutem Andenken geblieben iſt, hat an den hieſigen Magiſtrat einer vor 
ausgegangenen Aufforderung deſſelben entſprechend eine Denkschrift über 
die Nützlichkeit und Rentabilität überreicht; dieſelbe ift vom Magiſtrat 
zur weiteren Verbreitung dem Drucke übergeben worden. Die kleine (der 
Redaktion vorliegende) Schrift weiſt mit Klarheit und einer genauen 
Kenntniß der Ortsverhältniſſe die Vorzüge nach, welche die Richtung der 
Bahn über Gneſen vor dem direkten Wege über Kiſzkowo habe, und 
wie ſelbſt die Koſten der Bau⸗Ausführung durch dieſen Umweg kaum 
erheblich vermehrt würden. 


— 


Feuilleton. 
Ein Sprung in den Rhein. 


(Schluß aus Nr. 110.) 
„Willkommen Herr v. Kranichfeld!“ rief der Greis mit gewinnen⸗ 
der Stimme. 


Statt zu antworten nahm der Faͤhnrich eine militairiſche Stellung 


an und richtete ſich Kerzengrade in die Höhe. 
Ein leichtes Lächeln ſpielte um den Mund des Fürſten. 
Sie haben mir einen großen Dienft geleiftet, 
fuhr der Oheim Paulownas fort. 
Schuldner gemacht.“ 
V Ich ſchätze mich wegen dieſes Dienftes nur zu glücklich, Durchlaucht.“ 

„Sie find Faͤhnrich in Preußiſchen Dienſten?“ 

„Leider bereits feit zehn Jahren“, bemerkte unſer Held mit einer 
hoͤchſt klaglichen Miene. f 
- Ein zweites Lächeln machte ſich bei dem Greiſe bemerkbar. 

„Sie möchten alſo wohl gern Lieutenant werden?“ 

„Das käme mir freilich ſehr erwünſcht.“ 

„Nun, ich glaube die Gnade des Kalſers wird mir dies nicht ver⸗ 
ſagen. Sie ſollen in das Regiment, deſſen Chef ich bin, aufgenommen 
werden.“ 

Dem Fähnrich ſummte es vor den Ohren. Dieſe Worte klangen 
ihm wie Sphärenmuſik — er glaubte der Held eines Traumes aus 
„Tauſend und Eine Nacht“ zu fein. Plötzlich jedoch verdunkelte ſich ſein 
ſtrahlender Blick und hoffnungslos ließ er den Kopf ſinken. 0. 

Dem Fürſten entging dieſe raſche Umwandlung nicht. Er fat einen 
Schritt näher und fragte theilnehmend: Be j 

Sollte ich mich geirrt haben? — Behagt Ihnen dieſe Ernennung 
nicht?“ 

2 „Durchlaucht, ſtammelte der junge Mann, „durch ein Patent als 
L meine höchften Wünſche erreicht werden, aber dennoch..“ 

„Nun? 

„Dennoch fürchte ich, ich werde mich dieſes Glückes nicht freuen 
können.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Ich verließ meine Garniſon ohne Urlaub.“ 

„Ah, Sie ſind alſo ein Deſerteur?“ 

„Ich kann dies nicht läugnen. Wahrſcheinlich if bereits Kriegs⸗ 
Gericht über mich gehalten worden.“ 

Warten Sie ein Mal,“ ſagte der Oheim Paulowna's, indem er 
nach einem neben ihm liegenden Papier griff und es dem Faͤhnrich reichte, 
„konnte Ihnen das vielleicht aus der Verlegenheit helfen?“ 

Der junge Mann warf einen Blick in das offene Blatt und rief, in⸗ 
dem er freudig überraſcht einen Schritt zurücktrat: 

„Ein Urlaub auf unbeſtimmte Zeit!“ 

„Das heißt, auf ſo lange, bis Sie Ihren Abſchied aus Preußiſchen 
Dienſten erhalten haben,“ ergänzte der Fürſt, „denn jetzt werden Sie 
wohl keinen Anſtand mehr finden, die Stelle als Lieutenant anzunehmen.“ 

„Durchlaucht machen mich zum Glüͤcklichſten der Sterblichen.“ 

„Haben Sie ſonſt noch einen Wunſch?“ 

Der Fähnrich zupfte verlegen an ſeinen Handſchuhen. 

Sprechen Sie ohne Scheu, Herr v. Ktanichfeld — ich bin ja 
Ihr Schuldner.“ 

5 Hoheit, wenn ich es wagen dürfte ...“ 

„Sprechen Sie —“ 4 WR 

„Luparius würde ſich ſehr gun wenn er mich nicht wiederjähe, 

Ach, Ihr Luparius!“ Ich habe bereits durch meine Nichte von 
demſelben gehört. Sie möchten ihn alſo auch für die Zukunft gern bei 
ſich haben ?“ 

„Es würde mich dies ſehr glücklich machen. Seine Dienftzeit iſt um 
und er kann zu jeder Zeit aus dem Regiment treten.“ 

„Nun, es wird mir Freude machen, Ihnen auch diefen Wunſch zu 
erfüllen. Ich denke, auch ſo weit wird mein Einfluß noch reichen. Le⸗ 
ben Sie wohl, Herr v. Kranichfeld; Sie werden weiter von mir hören.“ 

Der Fürſt zog, mit einer freundlichen Hand⸗Bewegung Abſchied 
nehmend, ſich in ein Nebenzimmer zurück. 

„So wäre ich alſo Lieutenant,“ ſagte der Fähnrich. „Iſt mir das 
Gluck einigermaßen hold, fo kann man nicht wiſſen, ob ich nicht noch 
einmal als General ſterbe.“ 

„Wenigſtens verſpreche ich Ihnen, daß Sie in einem Jahre Kapitän 
fein ſollen,“ ſagte eine fanfte Stimme und als ſich Kranichfeld überrascht 
umblickte, ſtand ſeine Reiſegefährtin, die holde Paulowna in ſtrahlender 
Schönheit vor ihm. ü 

„Mein Onkel hat geglaubt,“ fuhr die Dame fort, „es würde Ihnen 
angenehm ſein, Petersburg etwas näher kennen zu lernen. Bis Ihre 
Angelegenheiten vollſtändig geordnet find, ladet er fie ein, dort fein Gaſt 
zu ſein und ſich nach Ihrer Ankunft bei ihm zu melden.“ 

„Das Wohlwollen meines höhen Gonners iſt unerſchoͤpflich und —“ 
fegte unſer Bekannter ſich verbeugend hinzu, „Ihre Theilnahme für mich 
reicht weit über die Dienſte hinaus, die ich fo glücklich war, Ihnen 
zu leiſten. \ N 

„Still! ſtil! unſere Rechnung iſt noch lange nicht ausgeglichen und 
ich bleibe inzwiſchen auch noch weitet Ihre Schuldnerin. Doch ich komme 
eigentlich, Ihnen eine Neuigkeit mitzutheilen.“ 

„Eine Neuigkeit?“ N { 

Ja, und bei der Sie ebenfalls eng intereſſirt ſind, da dieſelbe eine 
Perſon betrifft, die bei den Begebenheiten der jüngſten Vergangenheit 
eine Hauptrolle geſpielt hat.“ e 

„Ich errathe — Graf Kiſſeneff .... Iſt man feiner habhaft ges 
worden?“ = 

„Der Tod hat ihn der ſtrafenden Hand der irdiſchen Gerechtigkeit 
entzogen. In Folge der von Ihnen empfangenen Wunde gab er in einer 
abgelegenen Hütte ſeinen Geiſt auf.“ 

„Es iſt fo am beſten für ihn,“ ſagte Kranichfeld nachdenkend, „und 
was mich anbelangt, ſo mache ich mir über ſein Ende keine Vorwürfe, 
denn an gutem Willen hat es ihm wahrhaftig nicht gefehlt, mir ebenfalls 
eine Kugel durch den Kopf zu jagen.“ 

In dieſem Augenblick trat der alte Fedorowitſch ein und flüſterte 
ſeiner Gebieterin einige Worte zu. 

„Ich muß Sie verlaſſen,“ ſagte dieſe, „mein Oheim will mich 
ſprechen; ich ſtelle jedoch Alles, über was ich hier zu gebielen habe, zu 
Ihrer Dispoſition. Sie find unſer Gaſt, fo lange es Ihnen gefällt und 
— dies brauche ich wohl kaum hinzuzufügen — ein lieber, ein gern ge- 
ſehener Gaſt.“ 1 

„Herr Haushofmeiſter“, begann der Fähnrich, ſich an den alten 
Diener wendend, mit dem er ſich jetzt Allein befand, „wahrſcheinlich haben 
Sie in Ihrem Keller doch auch guten Tokayer? “ 

„Von den edelſten Sorten und von den beſten Jahrgängen.“ 


„Sie haben mich dadurch zu Ihrem 


Herr v. Kranichfeld,“ 


Geltung brachte. Man rief Alle am In. 
alt wir nicht weiter verrathen wollen, um der Uerraſchung nicht vor⸗ 


4 


„Nun, dann würden Sie mich ſehr verpflichten, wenn Sie mir einige 
Flaſchen auf mein Zimmer brächten.“ 

„Es ſoll keine zehn Minuten dauern — ich werde perſönlich Ihren 
Befehl ausführen.“ 

„Run denn“, murmelte Kranichfeld, „da ich nun doch einmal ein 
Ruſſe geworden bin, ſo wird es nicht ſchaden, wenn ich mir nach und 
nach die Nationalfitten zu eigen zu machen ſuche. Ich habe immer gehört, 
daß man in dieſem Lande gut lebt und wahrhaftig, ich finde, daß die 
materielle Seite unſeres Daſeins auch ihre ſtarke Berückſichtigung verdient.“ 

Mit dieſen Worten zog ſich der Fähnrich auf ſein Zimmer zurück 
und eine Viertelſtunde nachher ſaß er ſchon bei einem ausgeſuchten 
Frühſtück.— — — — 

Etwa vier Wochen nach den eben erzählten, Begebenheiten langten 
in Köln zwei Briefe an, die wir hier mittheilen, weil ſie an Perſonen 
gerichtet waren, mit denen wir im Laufe dieſer Erzählung einige nähere 
Bekanntſchaft gemacht haben. 

Der Eine lautete: 

„Freue Dich, lieber Luparius, denn hier in Rußland iſt der Brannt⸗ 
wein ſehr wohlfeil und auf eine Tracht Prügel kömmt es gar nicht an, 
welches Letztere ich übrigens durchaus nicht in irgend eine Beziehung zu 
Dir ſetzen will. 

Durch den Willen Gottes und die Gnade des Kaiſers bin ich nun⸗ 
mehr Lieutenant geworden und ich bedarf mehr, als je Deiner Dienſte, 
beſonders da ich das Ruſſiſche noch ſehr unvollkommen ſpreche, welches 
übrigens, beiläufig geſagt, weit ſchwerer wie das Lateiniſche ift, worin 
ich, wie Dir bewußt, ziemlich ſtark war. 

Du empfängſt anbei das nöthige Reiſegeld und kannſt Dir zu jeder 
Zeit Deinen Abſchied vom Regiment aushändigen laſſen. Beeile Dich da- 
her und finde Dich auf dem kuͤrzeſten Wege bei mir ein.“ 

Thaddäus v. Kranichfeld, 
K. R. Lieutenant. 
Der andere Brief lautete: 
„Theure Nanette!“ 

„Weit entfernt Dich vergeſſen zu haben, iſt von mir vielmehr unter 
den ſchwierigſten Umſtänden und unter den lockendſten Verſuchungen ſtets 
gewiſſenhaft Dein Andenken bewahrt worden. Es iſt übrigens nicht 
wahr, daß die Mädchen hier zu Lande aufgeſtülpte Naſen haben, da⸗ 
gegen kann ich durch eigene Wahrnehmungen bezeugen, daß es hier an 
Brünetten und Blondinen eben jo wenig wie anderwärts mangelt. Ich 
bin jetzt Lieutenant geworden und ſehe ſomit einer glänzenden Zukunft 
entgegen!!! .. Leider, liebe Nanette, werde ich ſobald nicht wieder 
nach Deutſchland zurückkehren, tröͤſte Dich daher jo gut Du kannſt und 
ſuche Dich dabei an dem Gedanken aufzurichten, Du hätteft einen zärt⸗ 
lichen Freund gehabt und der wäre geſtorben. d 

Anbei folgt als bleibende Erinnerung an mich ein ächter Zobelpelz. 
Lebe wohl und weihe mir eine Thräne.“ ö 

Thaddäus v. Kranichfeld. 

Mit dieſen Briefen, deren Beurthellung in Betreff ihrer originellen 
Faſſung, wir den geneigten Leſern anheim geben, koͤnnten wir eigentlich 
füglich unſere Erzählung ſchließen. In der That haben wir auch nur noch 
hinzuzufügen, daß das Schickſal unſerem Helden ſpäter dadurch einen 
neuen Streich ſpielte, daß es ihm auf dem Schlachtfelde eine Kanonen⸗ 
kugel in den Weg führte, die ihm gerade in dem Augenblick das linke 
Bein wegnahm, als er feine Kompagnie gegen eine Batterie zum Sturme 
führte. Hierdurch wurde er genöthigt, ſeinen Abſchied zu nehmen, er— 
hielt aber kurz darauf einen behaglichen Ruhepoſten auf einem der 
Schlöſſer des Fürſten, der ftets ſein Protektor geblieben war. 

Hier konnte man unſeren alten Bekannten, der nunmehr ein ſtatt⸗ 
licher Veteran geworden war, täglich innerhalb einer breiten Blumen⸗ 
terraſſe an der Seite des getreuen Luparius in einem bequemen Lehn⸗ 
ſeſſel an einem kleinen Tiſche ſitzen ſehen, auf welchem zwei volle mit 
köſtlichem Tokayer gefüllte Römer ſtanden und wenn dann das Geſpräch 
auf die Vergangenheit kam, ſo ſchloß es in der Regel damit, daß der 
nunmehrige Hauptmann ausrief: 

„Tauſend Patronen, mein lieber Luparius! wenn ich damals den 
Sprung in den Rhein nicht gewagt hätte, ſo würde ich wahrſcheinlich 
noch heute Fähnrich ſein.“ 

Theater. 

Herr Wallner hat Wort gehalten, er hat uns ein tüchtiges Schau- 
und Luſtſpiel nebſt Vaudeville hergeſtellt, welches faſt nur aus neuen 
Mitgliedern beſteht. Daß daſſelbe ſich nicht, wie beſtimmt war, zuerſt 
in den luftigen Räumen des Sommertheaters vorſtellen konnte, dafür iſt 
nicht die Direktion, ſondern Jupiter Imbricus, der Regen ſpendende Zeus 
mit ſeinen obligaten Blaſe-Inſtrumenten, verantwortlich ; biefem zuͤrnen⸗ 
den Gewalthaber wird zu feiner Beſänftigung erſt eine Hekatombe ge⸗ 
opfert werden müſſen. Uebrigens iſt das Debüt im geſchloſſenen Raum 
in ſo fern nicht zu bedauern, als es den neuen Mitgliedern Gelegenheit 
bot, ſich vorteilhafter zu zeigen, als auf der mehrfache Schwierigkeiten 
bietenden beſchränkten Sommerbühne möglich iſt. 

Wir wollen uns für heut darauf beſchränken, einen allgemeinen 
Ueberblick über die hervorragenden Kräfte zu geben, welche die neue Ge— 
ſellſchaft aufzuweiſen hat. 

Im erſten einaktigen Luſtſplel am Sonnabend „Ein Engliſch-Fran— 
zöſiſches Bündniß“ zeichnete Herr Meaubert, zugleich der Verfaſſer 
der unterhaltenden Kleinigkeit, ſich durch die Virtuofität aus, mit welcher 
er hintereinander den Bonner Studenten, einen verſchrobenen Engländer 
und einen roth ⸗republikaniſchen Franzoſen, einen Fourrieriſten, Cabetiſten 
oder ſonſt dergl. zur Anſchauung brachte; ſein Panegyrikus auf den Com⸗ 
munismus, den er mit echter Demagogen-Wuth und Gluth von einer 
durch einen Stuhl improviſirten Rednerbühne herab zum Entſetzen des be⸗ 
güterten Bonner Kaufmann Koves nebſt Gemahlin und Tochter (Herr 
Gehrke, Frau Nowack und Fräul. Borchert) hielt, trug ihm mit 
Recht reichen Beifall und Hervorruf ein; auch fein Engländer mit fteifem 
Genick, welches derſelbe beim Wettrennen ſchon zweimal gebrochen, war 
eine gelungene Figur. Herr Meaubert, früher Mitglied der Berliner 
Hofbühne, erſcheint als ein durchgebildeter Schauspieler. Herr Freund 
zeigte ſchon in der kleinen Rolle als „Chriſtoph“ den routinirten Komiker. 

Ein allerliebſtes Luftfpiel nach dem Franzöſiſchen: „Des Uhr- 
machers Hut“ gab vorzüglich Herrn Hel merding, früher am Kroll» 
ſchen Theater in Berlin, Gelegenheit, als Bedienker „Amadce“ feine 
draſtiſche Komik zu entwickeln; lange haben wir im Theater nicht ſo 
herzliches Gelächter. gehört, als bei den Angſt⸗Kapriolen dieſes bor 
nirten Individuums; Sprache, Impromptus, Bewegungen und Mimik 
waren in der That von Zwerchfell erſchütternder Wirkung. Die übrigen 
Rollen ſind unbedeutend, doch müſſen wir lobend des Herrn Walker 
als „Gonzales“ erwähnen, der den eiferſüchtigen Ehemann brav zur 

Schluß des Stückes, deſſen In⸗ 


zugreifen. 


; müller“ 1 


HOTEL DE PARIS. Probſt 


Den Schluß der Vorſtellung bildete die bekannte „Familie Flieder ⸗ 
doch erhielt dieſe Geſangspoſſe durch die vortreffliche Darſtel⸗ 
lung der „Pauline“ durch die neue erſte Soubreite Fräulein Scheller, 
ſo wie durch das hoͤchſt komiſche Spiel des Herrn Helmerd ing als 
Theaterdiener Heinfiug“ ganz neuen Reiz. Fräulein Scheller produzirte 
ſich als gewandte Sängerin und routinirte Schauſpielerin in den verfchie- 
denartigſten Genren des Geſangs; ihre Erſcheinung bei geſchmackvoller 
Toilette war vortheilhaft für ſie einnehmend und ihr ward, wie Herrn 
Helmerding, mit Recht Applaus und Hervorruf zu Theil; ungemein ko⸗ 
miſch wirkte das burleske Tanz⸗ Duett, welches beide ausführten. 
Sonntag ſahen wir zuerſt „Tantchen Unverzagt“, ein gut ange⸗ 
legtes Luſtſpiel in 3 Akten von Görner; die Titel- und Hauptrolle wurde 
von Frau Nowack in jeder Beziehung gelungen und zum großen Beifall 
der Zuſchauer durchgeführt. Frau Nowack, von der wir nicht verſchwei⸗ 
gen dürfen, daß ſie einen etwas gedehnten, Süddeutſchen Dialekt ſpricht, 
an deſſen Ablegung fie, als intelligente, bahnengewandte Schaufpielerin 
arbeiten wird, jpielte ihre Rolle als weiblicher Schutzgeiſt und allgemeine 
Gutmacherin im Haufe ihres Schwagers mit größter Gemüthlichkeit, nüan⸗ 
cirte fein die verſchiedenen Gefühlsübergaͤnge, welche die Charakteriſtik 
der Partie vorſchreibt, zeigte überall Anſtand und die richtige Haltung 
und gab das Ganze der umfangreichen Leiſtung wie aus einem Guß. 
Sie verdiente mit Recht den ihr am Schluß zu Theil gewordenen Hervorruf. 
Ein unbedingtes Lob müſſen wir auch den Herren Gehrke und 
Helmerding ſpenden. Herr Gehrke hatte im „Rath Pilzig“ eine Tar⸗ 
tüffe-Rolle und führte dieſelbe durchgängig in Reden, Haltung und Geber⸗ 
den mit feiner Ritancitung durch; Hr. Helmerding kleidete den „Buch“, 
frühern Kaufmann, in das ſeinem unleidlichen, hämiſchen, geldgierigen 
Charakter anpaſſende Gewand des Haustyrannen und lächerlichen Mi⸗ 
ſanthropen; Maske, Haltung und Sprache waren aus dem Leben ge⸗ 
griffen; kleinere gut gegebene Rollen waren die des, urweltliche Knochen 
ſammelnden „Profeſſors Berger“, Hrn. Meaubert, feiner Frau „Luiſe“, 
Frl. Borchert, einer jugendlich angenehmen Bühnenerſcheinung, welche 
die vernachläſſigte junge Gattin recht natürlich und pikant gab; des 
„Shriftian® des Herrn Freund; des „Major von Weißkopf“, des Herrn 
Schmidthof; und endlich unſerer ſchon von früher her gut acereditirten 
Mitglieder nicht zu vergeſſen, des Frl. Göthe als naiv⸗muntere „Ida“ 
und des Hru. Pittmann als „Lieutenant v. Seefeld“; letzterer hätte 
indeß als ſolcher nicht eine komplette Preußiſche Polizei⸗Uniform anlegen 
ſollen. Am Schluſſe wurden Alle gerufen. Das Ende des Abends bil- 
dete der „Kapellmeiſter von Venedig“, worin Hr. Freund, „Hausknecht 
Peter“, als ſehr gewandter Baß-Buffo alItalienne ſich dofumentirte ; 
vortrefflich war feine Direktion der Symphonie und trug ihm gerechten 
Beifall und Hervorruf ein. 


In Stettiner Blättern leſen wir, daß unſere Nachbarn, die Stetti⸗ 
ner, inſofern einen Vorſprung vor uns haben, als ihre freilich ganz über⸗ 
dachte Sommerbühne, das Elyſium⸗ Theater, ſchon eröffnet iſt; fie er⸗ 
götzen ſich beſonders an den Leiſtungen zweier unſerer alten Bekannten, 
des Herrn Räh mel und des Frl. Cohnfeld, die auch noch bei uns 
in gutem Andenken ſtehen. 


/ Vermiſchtes. 
Ein Kavallerie⸗Offizier unternahm es am [7ten d. in Folge einer 
Welte um 20 Friedrichsdor, binnen 50 Minuten von Potsdam bis Schöne- 
berg (33 Meile Chauſſee) zu reiten. Etwa 800 Schritt noch vom Ziel 
verſagte das Pferd, wodurch die Wette verloren ging. 


Bei den hohen Fleiſch-Preiſen wird es die Hausfrauen inter- 
eſſiren, daß jetzt in Antwerpen und anderen Belgiſchen Städten das ger 
ſalzene Ochſenfleiſch aus Buenos-Ayres ſehr ſchmackhaft und nährend be- 
funden wird, obwohl das ganze Pfund davon nach unſerm Gelde noch 
nicht volle 3 Sgr. koſtet. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin, 5 
hat ein neues Mittel, falſche Zähne einzuſetzen, wodurch er im Stande, 
mehrere Zähne im Munde ohne Haken und Bänder zu befeſtigen; füllt 
hohle zähne mit feiner pate mineral Succedaneum mit Gold, 
die den Zahn zum Kauen geeignet macht, zu mäßigen Preiſen. 
Zu conſultiren in Busch’s Hötel de Röme in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 20. Mai: 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſiser v. Zaborowsti aus Zko⸗ 
wier und v. Suchorzewski aus Taruowo. 3 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Mierzonska aus Bythin. 

HOTEL DU NORD. Kueisvichter Gromapzine li aus Schroda; Wirth⸗ 
ſchaftsKommiſſarius Gremadziuelt aus God zichowo; die Gutsbeſitzer 
v. Gajewsfi aus Wollſtein und Cawicki aus Bzowo. 

HOTEL DE BERLIN. . Delhäs aus Swigczyn; die 
Kaufleute Wadzynski aus Koſtrzyn, Wittig aus Halle und Lettner 
aus Köln. 2 

HOTEL DE PARIS. Zimmermeister Szmitkowski aus Lek; Guteb. 
v. Chklapowoki aus e Gutspächter Brownsford und Parti⸗ 
kulier Florkowski aus 8 hudzice. 

EICHBORN’S HOTE Civil, Supermunierar Reußner aus Goſtyn 
und Lehrer Cato aus Kopyflowo 

PRIVAT-LO EIS. Die Handeleleute Grützbach aus Grünberg, Braun 
sen, u. jun. und Dohle aug Silbach, log St. Adalbert Nr. 40.3 Ges 
leheter Schwerſeuz aus Wuſterhauſeu, log. Breiteſtraße Nr. 7, 

— 9 8 l Vom 21. Mai. 

MYLius’ HOTEL DE DRESDE. Nechtsguwalt Holſt und Kreisrichtet 
Peſers aus Azemeſzno; die Gutsbeſitzer Graf Potworowski aus Deulſch 
Preſſe, v. Scyanierfi aus Waſowo, v. Naczynski aus Chwalkowo, 
v. Kurnatowskti aus Pojarowo, v. Stablewsfi aus Sliwuo und Beu⸗ 
ther an Hedziwojewo; die Kaufleute Meßner aus Mogaſen, Hirſch 
und Farlifülier v. Bojauowsli aus Berlin. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſiger Bautelow aus Ra; 
tale, v. Breuikewsft aus Wiltowo und v. Turns aus Obiezierze; 
die Landraͤthe Glaͤſer aus Schroda, Stahlberg und Ober⸗Stabsarzt 

„Fraut aus Gneſen z Zahuarzt-Gehülfe Beutel aus Berlin; Kauf: 
zaun Leonard aus Göln. 1 . 

BAZAR Meutier Milaſzewaki aus Kroceuo; Guts pächter Wollſchlager 
aus Izdebno; die Gutsbeſitzer v. Kofinsfi aus Largowagörka, v. Lipari 

„s Laden und Frau Hutsbefiger v. Relewela aus oſzuty. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Jaſiuski aus Goryſzewo und 
Amtmann Miyzewefi aus Zerniki— 

HOTEL DE BAVIERE. Sie Kaufleute Fort aus Halberſtadt, Gratz, 
Borchow und Schwerin aus Kaliferulen ; die Gutsbeſitzer Kühn aus 
Schubin und v. Wolezynski aus Iuowrackaw, : 

HOTEL DU NORD. Gursbefiger von Slaweki aus Komornikz die 
Pröbſte Waleweft, aus Bomſt und volluarski aus Modrze; die Guts⸗ 
vachter Demel aus Mlodasle und v. Haydes aus Sulencin, 

GOLDENE GANS. Neutier Seudlitz aus Jullichau! Probſt Statkie⸗ 
wien aus Zabne und Outeverwalter Janicki aus Grau wo. 

arniewiez aus Wieſzeieczyn; Gutsver⸗ 

venſ, Bürgermeiſter Maryanski 


walter Cieſtelski aus Wydzierzewice; i \ 
- (Bortfegung in der Beilage.) 


116. 


v. Ponikiersfi aus Wisniewo. 


HOTEL DE BERLIN. Diteftor Rutfousfi aus ſtoſten; Schulamts⸗ 

Kandidat Peſſel aus Brinsdorf und Gutspächter Klau aus Gneſen. 
8 aus Czempin; Gutsbefiger 
Rütgers aus Breslau und Melzer 


WEISSER ADLER. Zimmermeiſter Schütt 
Habich aus Benig; die Kaufleute 
aus Wroufe. 

EICHBORN’S HOTEL. 


ſtadt, Aron aus Filehne, 


Minzenſein an Tiſchlerfrau Janicfa aus Grätz. 
EICHENER BORN. 5 Janie 


Nyezywok. 


BRESLAUER GASTHOF. Stahlwaarenhändler Sauerwald aus Grö— 
Worbis und Holzwaarenhändler 


nebach; Muſikus Schneegaus aus 
Vogt aus Benneckenſtein. 


in Poſen. 

Dienſtag: N a 5 Dritte Abonne⸗ 
ments-Vorſtellung für die Sommer-Saijon: Prinz 
Friedrich. Schauspiel in 5 Akten von H. Laube. 

Donnerſtag: Eröffnung des Sommertheaters. 
Die ſchöne Müllerin. Luftipiel in 1 Akt von 
Mellesville. Der Hut. Luſtſpiel von Girardin. 
Zum Schluß: Verſuche. Vaudeville in 1 Akt von 
L. Schneider. Bei ungünſtiger Witterung fällt dieſe 
Vorſtellung ganz aus. 

Der Anfang des Sommertheaters iſt vor der Hand, 
bis zum Eintritt der wärmeren Abende, an Wochen- 
tagen um 26 Uhr, an Sonnabenden und Sonntagen 
um 5 Uhr. — 


Die Verlobung meiner Tochter Erneſtine mit dem 
Kaufmann Herrn J. Sklarek, zeige ich ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 

Rogaſen, den 19. Mai 1855. 

Johanna Schocken. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Schocken, 
Joſeph Sklarek. 

Rogaſen. — Pleſ chen. 
Bei Eduard Hallberger in Stuttgart ift jo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Poſen in der Mittlerſchen Buchhandlung 
(A. E. Döpner): 


Die 
militairiſchen Kräfte Deutfchlands 
ihre Fortſchritte 


in der neueren Zeit. 
Von 
Julius von Wickede. 
81 Bog. 8. Geh. 15 Sgr. 

Dieſe von ſachkundiger Feder abgefaßte Schrift 
giebt nicht nur eine kritiſche Beleuchtung der militairi⸗ 
ſchen Kräfte von ganz Oeſterreich, Preußen und jedem 
einzelnen Deutſchen Bundesſtaat, ſondern auch ſämmt⸗ 
licher Deutſchen Feſtungen und Eiſenbahnen 1 ſo weit 
Letztere auf militairiſche Verhältniſſe Einfluß haben. 

In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, 
Markt 85., iſt vorräthig: 

Schellhorm, 120 auserlesene 
Geburtstags, Neujahrs-, Hochzeits- 
und Abfchieds- Gedichte, nebſt Stammbuchsverſen 
und Polterabendſcherzen. 7. verb. Aufl. 15 Sgr. 


Auktion. 


Dienſtag den 22. Mai c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tionslokal Breiteſtraße Nr. 18. für 
Nechnung eines auswärtigen Maba⸗ 


eine Parthie Pyramiden-, Maha⸗ 
goni⸗ und Poliſander⸗Fourniere 


in ganzen Blocken und kleineren Quantitäten 
gegen baare Zahlung Öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz ‚ Könige, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein ſehr gutes, ganz frommes Reit- 
pferd, von Engliſcher Abkunft, 6 Zoll 
sches groß, 7 Jahr alt, iſt zu verkaufen. Das 
Nähere ift Lindenſtraße Nr. A, zwel Treppen hoch, zu 
erfahren. 


1 Popowice; Wirthſchafterin Frau Laurentowsfa aus Ruchociee; die 
Gutsveſizer Zkotnickt aus Genice, v. Ulatowski aus Makachowo und 


Lotlecie⸗Einnehmer Zippert aus Gneſen; 
Partikulier Libas aus Trzemeſzno; die Kaufleute Selig aus Unruh⸗ 
Bergas jun. und Lehrer Roſenthal aus Grätz. 
HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Ziegel aus Wougrowitz; Diatar 

Prayer aus Rogaſen; Schneider Nowichi aus Inowrackaw; Kämmerer 


Handelsmann Kaliski aus Wreſchen; die Kauf: 
leute Efros aus Tykoezyn, Spandau und Haudelsmann Krohn aus 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| HOTEL ZUM SCHWAN. 
Silberftein aus Santomvsl, 


Die Kaufleute Siburth aus Wreſchen und 


Hr. Rittergutsbeſ, Bopt mit Fel. G. Studt in Gr.⸗Mehnau, Hr. Regier.- 


Dienſtag den 22. Mai. 


Rath v. Minutoli mit Frl. F. Poſſart in Liegnitz. 


Geburten. 


Verlobunge n. Frl. B. 


Verbindungen. 


Commiſſarius L. v 


feuer mit Frl 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


er! ! v. Knoblauch mit dem Prem.⸗Lieut. Hrn. 
= Kleiſt in Peſſin, Frl. E. Rheuben mit Hrn. E. Franck in Hobart Town, 
Vandiemensland, Gel. A. Kunde mit Hrn. C. Preuß in Berlin, Frl. L. 
v. Voß mit Hrn. v. Arenſtorff in Münte. 


b Hr. Lieut. F. Baron v. Tſchammer und Oſten 
mit Frl. J. v. Günther in Bernburg, Hr. Regier.⸗Aſſeſſor und Special⸗ 
Rüte mit Frl. R. v. Rüts in Rüdersdorf, Hr. Paſtor 
F. Mühlmann mit Frl. M. Jahn in Giebichenſtein, Hr. Rektor und Pre⸗ 
diger A. Fließ mit Frl. J. Moritz in Buchholz, Hr. Hotelbefiger A. Holt: 
A Schepde, Hr. Th. Köhler mit Frl. L. Götze und Hr. 5 
Nitzſch mit Fil. L. Kleinert in Berlin, Hr. Hauptm. v. Zepelin mit Frl. 
E. Jonas in Ratibor, Hr. Haupim a. D. v. Eickſtedt mit Frl. E. Hei: 
neccius in Bunzlau, Hr. Dr. med. Freund mit Frl E. Milch in Gleiwitz. 


Todesfälle. 


Frau Wittwe Leibi 


Hr. Inſpektor Han 


Hrn. Lieut. N. v. 


Hrn. Dr. Heinrichs in Berlin, 
Rittergutsbeſ. v. Poſer in Bin 
Mittel⸗Steinsdorf, Hrn. Kreis⸗ 
Hrn. Oberlehrer Dr. Adler in Breslau, eine Tochter dem Hrn. J. Kenge, 
Hrn. Dr. R. Goſche, Hrn. A.“ 

Hrn. A. Goslau, Hrn. C. Steinhardt und Hrn. Haupim. C. v. Helldorff 
in Berlin, Hrn. Dr. med. Berliner in Neſſſe, Hrn. Apotheker Kurtz in 
Bernſtadt, Hrn. Paſtor Kriele in Schorbus bei Cottbus. 


Tragardt bei Merfeburg, Hr. Prof. Dr. Fr. Cl 
Schwartz geb. Keibel, Frau W. Buddendorf, Frau Geh. Secretair Mathis, 


Hr. Rathmann Lache in Trachenberg, j 
in Duisburg und Hrn Paſtor Dieckmann in Gramenz, eine Tochter des 


Ein Sohn dem Hrn. L. Pringal, Hrn. W. Patzig und 
Hrn. Lieut. v. Bernutß in Kamlau, Hrn. 
eran, Hrn. Rittergutsbeſ. v. Uechtritz in 
tener-Ginnehmer Stephan in Grünberg, 


Zach, Hrn. Oſchmann, Hen. A. Schulze, 


Verw. Dajorin Freifrau o. Hund geb. v. Röſſing in 
Ellendt in Eisleben, Frau E. 


ng, Hr. O. Gaillard und Hr. Rentner Börger in Ver⸗ 


lin, Frl E. Schlegel in Sagan, Hr. Rittergutsbeſ. Dr. Schmidt in Treben, 


us in Hermsdorf, Hr. Gutsbeſ. Gauglitz in Bärwalde, 
ein Sohn des Pen. Dr. O. Nitzſch 


Garczynsfi in Naumburg. 


Bekanntmachung. 


Unterm 26. September v. J. iſt zwiſchen der dies⸗ 


ſeitigen und der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung ein Ver⸗ 
trag zur Regelung des telegraphiſchen Verkehrs zwiſchen 
den Staaten des Deutſch-Oeſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
Vereins und Rußland abgeſchloſſen worden. 

Nachdem die Einleitungen zur Ausführung dieſes 


außer dieſer Zeit aufgegeben werden ſollen und 
vorher anzumelden ſind, werden die doppelten 
Gebühren erhoben. 

4) Die Beſtellung durch expreſſe Boten geſchieht nur 
im Umkreiſe einer Deutſchen Meile von der letzten 
Telegraphen⸗ Station. 

Die Beförderungsgebühren ſetzen ſich zuſammen aus 


Nach dem Ableben des Juſtizrath Solms bin ich 
in deſſen Stelle zum Rechtsanwalt und Notarius hier⸗ 
ſelbſt beftellt, und empfehle ich dem geehrten Publi⸗ 
kum meine prompten Dienſte in beiden Landesſpra⸗ 
chen hiermit ergebenſt an. 
Wongrowitz, den 12. Mai 1855. 

Der Juſtiz⸗Rath J borowski. 


Vertrages Ruſſiſcher Seits nunmehr ſo weit gediehen 
ſind, daß von den in Rußland zur Zeit beſtehenden 
Telegraphen⸗Stationen in St. Petersburg, Mos- 
kau, Warſchau, Marlampol, Dünaburg, Kron— 
ſtadt, Gatſchina, Dowsk, Kiew und Bolo- 
goje ſowohl Staats- als Privat⸗Depeſchen nach 
Preußen und darüber hinaus et vice versa befördert 


den Vereinsgebühren von der Aufgabe-Station bis 
zum Grenzpunkte nach dem Zonen» Tarif und aus den 
Ruſſiſchen Gebühren vom Grenzpunkte bis zur Adreß— 
Station nach einem mit demjenigen des Vereins über⸗ 
einſtimmenden Zonen = Tarif. 
Die Letzteren betragen für eine einfache Depeſche 
von dem Grenzpunkte bei 
Eudkuhnen 


Das Vorwerk Seralinovo, im Kroto- 
ſchiner Kreiſe gelegen, 530 Morgen Land 2. Klaſſe 
umfaſſend, iſt zu Johanni dieſes Jahres auf 5 Jahre 
aus freier Hand zu verpachten. Pachtluſtige wollen 
ſich franco an den Unterzeichneten begeben. 
Wrotkowo bei Kozmin, den 6. Mai 1855. 

V. v. Sokolnicki. 


werden konnen, wird die telegraphiſche Verbindung Myslowitz — b 
* - , 2 Sar. 3 Nilr. 10 Sar. = 1000 Thaler — 
ee vom 15. d. Mis. ab dem Publikum na 1 5 Rtlr. h, Te * werden auf en nis Grundig mi . 
Die Verbindung der Preußiſchen mit den Ruſſiſchen „Warſchauu 2 — ang ja e 7 m im an he von 50 155 Rthlr., zur 
Linien findet auf den Grenzpunkten bei Eudkuhnen = Kronſtadt 3 Ke Ae 20 l Hypo ” an lex RN 57 1 
und bei Myslowitz ſtatt. Für die Annahme, Be- . Galſchina 3 10 4 20 uur von Selbſtverleihern F. R. Nr. 57. poste restante 
förderung und Beſtellung der Depeſchen nach Ruß⸗ Dowsk 3 ar e e Wronke erbeten. 5 
land gelten die Beſtimmungen des Deulſch-Oeſter- » Kiew IE ue ee Mehrere Apotheken der Provinz und angrenzend, 
reichiſchen Telegraphen⸗Vereins und des Reglements Petersburg A =» — - A 20 in dem Preiſe von 10 — 20 — 30,000 Thaler und 
vom 23. Dezember 1853 mit folgenden Ausnahmen: | - Pologojſle 4 — 4 20 höher, werden käuflich zu acquiriren gewünſcht. Nä⸗ 
1) Die Depeſchen find in Oeutſcher oder Franzöfi- | Moskau 4 — 5 10 bee Auskunft hierüber iſt die Handlung O. W. 
ſcher Sprache abzufaſſen. Berlin, den 11. Mai 1855. Fiedler zu Poſen gern erbötig zu erthellen. 
2) Privat-⸗Depeſchen politiſchen Inhalts werden in Königliche Telegraphen-Direktion. ö Desgleichen konnen den Herren Apothekern der Pro⸗ 
keinem Fall angenommen. Nottebohm. vinz einige Polniſch ſprechende geprüfte Apotheker zu 


Vertretungen beſtens empfohlen werden. 


| Täglich friſchen Maitrank i Bon: 
teille 10 Sgr. bei J. Tichauer. 


chtzehnter Rechenſchafts-Bericht 


Berliniſchen Lebens⸗ Verſicherungs Geſellſchaft. 


Die am 14. dieſes Monats ſtattgefundene General-Verſammlung gab folgende Nachweiſungen: 
Die Anmeldungen und Aufnahmen zu Verſicherungen behaupten gegen 1853 vollkommen dieſelbe Hoͤhe. 
Der Ueberſchuß ſteht, mit Hinblick auf die Dividende, dem der früheren Jahre nicht nach. 5 
Verluſte an Kapital und Zinſen fanden nicht ſtatt. 
Die Reſerve it auf Rthlr. 1,472,391. 8 Sgr. und der Gefammt- Fonds auf Nthlr. 2,827,217. 15 Sgr. 11 Pf. angewachſen. 
A Pr auf Lebenszeit verſichert geweſenen Perſonen leiſtek die Geſellſchaft auf ihre künftige Prämien - Zahlung eine Dividenden! ahlung fuͤr das Jahr 1850 
von 149 Prozent. 
Die bene erſtreckten ſich auf 705 Perſonen mit Rthlr. 800,300, wovon 102 
konnten, und mithin 603 Perſonen mit Rihlr. 657,300 Aufnahme fanden. 
Es ſchieden 138 Perſonen mit Rihlr. 149,600 aus der Gefellihaft und an Sterbefällen wurden bei ihr 186 Perſonen mit Rihlr. 235,300 angemeldet. 
Ende 1854 waren 7201 Perſonen mit Nthlr. 8,980,300 verſichert. 
Das Jahr 1855 zeigt bisher ein zunehmendes Geſchäft und geringfügige Todesfälle. 
Berlin, den 19. Mai 1855 


Direktion der Berlinifchen Lebens- Verficherungs - Gefellfihaft. 
E 


. Baudouin. Brofe. von Lamprecht. von Magnus. 
Direktoren. 


In Pomarzankä bei Kiecko 
ſtehen 150 geſunde Zuchtichafe zum Ver- 
kaufe — nach der Schur abzunehmen. 


3) Privat-Depeſchen werden auf den Kaiſ. Ruſſiſchen 
Stationen nur von Vormittags 8 bis Abends 
S Uhr angenommen. Für Depeſchen, welche 


Perſonen mit Rthlr. 143,000 nicht aufgenommen werden 


Lobeck, General -Agent. 


Vorſtehenden Rechenſchafts-Bericht bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß Sefchäfts- Programme bei uns 


unentgeltlich ausgeben werden. Poſen, den 22. Mai 1855. Alexander Gadebusch, 
Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 
5 Die Agenten: 
A. L. Köhler in Gneſen, 5 Apotheker Henſel in Pleſchen, David Kempner in Grätz, 
Carl Tiesler in Krotoſchin, 12 Theodor Stockmar in Wollſtein, Apotheker Pomorski in Schrim m, 
Robert Puſch in Rawicz, Julius Schwanke in Trzemeſzno, Kämmerer Drewitz in Rogaſen. 
Apotheker Plate in Liſſa, 2 Jakob Hamburger in Schmiegel, 


Die Kölniſche Hagel Verſicherungs Heſellſchaſt 


mit einem Grund: Kapitale von 


Drei Millionen Thalern 


gewahrt gegen fefte, jede Nachzahlung ausſchließende Prämien volle Entſchädigung binnen Monatsfriſt nach deren Feſtſtellung für alle Feld- und Gartenfrüchte, fo wie für Glasſcheiben. 


Für fünfjährige 


erſicherung 
Die Verſicherungs⸗Bedingungen der Geſellſchaft, 


m 


findet eine befondere Prämien⸗Rückvergütigung ſtatt. 
welche ſchon im vorigen Jahre eine fo günftige Beurtheilung gefunden haben, find zu Gunſten des verſichernden Publikums noch weſentlich verbeſſert worden. 


here Auskunft unter Gratis⸗Behändigung einfacher Antrags- Formulare (Saat⸗Regiſter) ertheilen die Agenten: 


in Poſen Herr g ‚Gadebuf: 
in Adelnau Here ar cu en" 
in Bentſchen Herr Apotheker Reinmann, 
in Betſche Herr Polizei. Sekretair Louis Freitzel, 
in Birnbaum Herr Kaufmann Adolph Kutzner, 
in Bojan owo Herr Kaufmann Joh. Aug. Stark, 
in STAR Herr Kaufmann E. Lehmann, 
in Goauſtadt Herr Kaufmann A. Cleemann, 
in Geſton Herr Gutsbeſizer Ph. Bartfewig, 

ratz Herr Kaufmann D. Kempner, 


Berlin, im April 1855. 


in Schrimm Herr Vorwerks »Beſitzer A. Weber, 

in Schroda Herr Hauptamts-Rendant Gruſius, 

in Schwerin a. W. Herr Kämmerer Grothe, 

in Stenſzewo Herr Apotheker 9 Krüger, 

in Tirſchtiegel Herr Grundbefißer P. Flemming, 
in Wernershof b. Rogaſen Hr. Guts beſ. J. Werner, 
in Wollſtein Herr Kaufmann Salomon Schiff, 

in Wronke Herr Kaufmann Wilhelm Mudrack, 

in Zerko w b. Wreſchen Hr. Rittergutsp. C. Rapmund, 


in Zirke Herr Kaufmann H. Plonski. 


in Meſeritz Herr Konditor W. Leutke, 

in Neuſtadt bei Pinne Herr Thierarzt Wilke, 

in Obornik Herr Lehrer F. Bleich, 

in Oſtrowo Herr Kämmerer Sorgatz, 

in Peterkowko b. Samter Hr. Amtm. E. W. Krieger, 
in Pleſchen Herr Kreis⸗Thierarzt Münchau, 

in Rawicz Herr Kaufmann Ad. Pollack, 

in Kur 0 in Rozbittek Herr Kreis-Thierarzt Rodloff, 

in Liſſa Herr Kommerzienrath C. E. Scheel, mn Sch miegel Herr Kaufmann Jacob Hamburger, 
in Gr. Münche Herr Lehrer Ignatz Krupski, in Samter Herr Kämmerer E. Weigt, 


Die Sub: Direktion, 


Neumann. 


in Jafin bei Schwerſenz Herr Apotheker Bethke, 
in Karge Herr Kaufmann D. Boas, 

in Kempen Herr Kreis⸗Thierarzt Stahl, 

in Koſten Herr O. Hayn, 

in Kozmin Herr Kreis⸗Thierarzt J. D. Meer, 
in Kröben Herr Kaufmann L. Witkowski, 

in Krotoſchin Herr Raths Aſſeſſor Sachs, 

in Kurnik Herr Kaufmann E. Krauſe, 


Unterzeichnete empfehlen ihr reich⸗ 
haltiges Lager von achromatiſchen 
Operngläſern für ein und zwei Augen, 
Lorgnetten für Herren und Damen in 
Gold-, Silbervergoldung, Schildpatt⸗ 

und Perlmutter⸗Einfaſſung, Conſerva⸗ 
tiong-Briffen für kurz- und ſchwachſichtige Augen, Reiß 
zeuge, Goldwaagen, alle Arten Loupen, Barometer, 
Thermometer, Mikroskope, Reiſe⸗, Jagd- und Mili⸗ 
tair⸗Fernröhre mit verbeſſerten Ocular- und Objektiv⸗ 
Gläſern, Normal-Alkoholometer, Kornwaagen, Rafir- 
ſpiegel und Kompaſſe. N 

Gebrüder Strauß, Hof, Optiker, 
in Busch's Hôtel de Rome, Zimmer 2., Parterre. 


CCC 


2 
| An erste und Kranke. 
0 


abrik und Magazin von Bandagen 


und allen zur Krankenpflege erfor⸗ 
derlichen Apparaten ; 

von J. Menzel, geprüfter Bandagiſt, J 
Breslauerſtraße Nr. 3. in Poſen. . 
Bruchkranken N 

empfehle ich ein reichhaltiges Lager der zweck.) 
mäßigſten Bruchbänder nach den neueſten Kon⸗ 
ſtruktlonen, wodurch ich jedem Bruchkranken auf 
die ſchnellſte Weiſe Hülfe zu leiſten im Stande 
bin. Es iſt überhaupt meine eifrigſte Sorge, 
; den reſp. Aerzten und Kranken Alles darzubieten, 
0 was ſich an Apparaten, Bandagen und Ma⸗ 
V ſchinen als nützlich und zweckmäßig bewährt hat; 
0 deshalb bin ich mit den berühmteſten meiner 
(Fachgenoſſen des In- und Auslandes in Ver⸗ 
J bindung getreten, und halte beſonders aus dem 
Kabinet des Herrn S. Goldſchmidt in Berlin 
ein Lager vorräthig, wovon ich nach den Prei⸗ 
6 fen ‚feines, Preis⸗Courants verkaufe und reſp. 
1 Beſtellung annehme. Preis- Verzeichniſſe ſeines 


8 


0 
6 


Kabinets find bei mir zu haben. 


Das Dominium Lu bowiezki 
i Kreiſe Gneſen bei Kiſzkowo be⸗ 

obſichtigt, feine ganze Schafherde (eirca 
500 Stuck) wegen Veränderung der Pachtverhältniſſe 
von Johanni ab zu verkaufen. Die Schaafe ſind ein⸗ 
ſchuͤrig und können jederzeit in der Wolle beſichtigt 
werden. 


In der Stamm-Schäferei zu Psarskie 
? bei Pinne ſtehen circa 300 Stück zucht⸗ 
elähige Mutterſchafe zu verkaufen, wovon 
eirea 200 tragend find, welche vom 12. Juni anfan- 
gen zu lämmern, und konnen bald nach der Schur 
verabfolgt werden. Auch werden daſelbſt ein Paar 
Hundert Hammel und fünfjährige zu verkaufen ſein. 
150 Stück Mutterſchafe, zur Zucht noch 
7. ſehr geeignet, durchaus geſund und von 
a ieder erblichen Krankheit frei, ftehen auf 
dem Dominium Blumenfelde bei Friedeberg 
i. d. Neumark zum Verkauf. Abnahme nach der Schur. 
Doppel: Steinhäger, A Quart 25 Sgr. 
ehr. Vassalli. 
Ganz ftiſche Stettiner Hechte und Zander Dienftag fr. 
9 Uhr b. Kletſchoff, Sapiehaplatz 7. in der Mühle. 
Große friſche fette geräucherte Stralſunder 
Hornſiſche und Bratheringe empfiehlt. 
N. Remus. 
Eine große Auswahl angefangener und fertiger bunter 
Stickereien, als: Kifjen, Fußbänke, Klingelzüge, Bor⸗ 
ten, Herren-Käppchen, Schuhe, Lampenteller, Stroh⸗ 
Körbchen, wie auch elegant eingebundene Arbeiten von 
Pappe und Drath hat erhalten und empfiehlt 
die Tapiſſerie⸗Handlung Neueſtraße Nr. 14. 


Die neueſten Tapeten und Fenſter⸗ 
Rouleaur empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


. —- — 


l 8 eee eee a 
2 nel peach using nd Haende 18 
ane uepidß aun ussfeanpngz fas 2401) 
Ein unverheiratheter, militairfreier Oekonom (Schle⸗ 
fier), der feine bisherigen Funktionen durch gute Atteſte 
nachweiſen kann, auch etwas Polniſch ſpricht, kam 
Termin Oſtern c. durch Güterveränderungen außer 
Aktivität und wünſcht jetzt oder Termin Johanni als 
Wirihſchaftsbeamter, Rechnungsführer dc. ſich ander⸗ 
weitig zu engagiren. Gefällige Offerten werden erge⸗ 

benſt erbeten poste restante Posen A. B. 25. 
Ein erfahrener Wirthſchafts⸗Inſpektor, militairfrei, 
welcher die beiten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, und noch 
in Kondition ſteht, ſucht zu Johanni d. J. ein ander⸗ 
weites Engagement. Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. — 


n 
empfehle ich, wie auch Piſtolen, Terzerole, 
zu den billigſten, aber feſten Preifen. 


6 


Die Tuch- und Herten-Garderobe- Handlung von Jancobh Kantorowiez, Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 10. Parterre, dicht neben dem General- Kommando, empfiehlt für die gegenwärtige 
Saiſon ihr reichhaltig aſſortirtes Lager fertiger Herren Anzüge. 

Sämmtliche Gegenſtände find unter Leitung eines direkt engagirten Zuſchneiders angefertigt. 


f Wirihſchaftsbeamte ö verheirathete und beſonders 
unverheirathete, die ein baares Vermögen von 500 


bis 1000 Rthlr. beſitzen, bis jetzt eine Stelle noch 


nicht gefunden haben, ſich aber ein auf mehrere Jahre 


ſelbſtſtändiges ausreichendes Unterkommen wünſchen, 


konnen ſich unter der Adreſſe P. Q. 1855 Eopienno 
poste restante franko melden. 


Jahren in einem 
Geſchäfte fungirt, ſucht behufs Erwerbung umfang⸗ 
reicherer Geſchäftskenntniß ein Unterkommen in einer 
großen Stadt. Es wird mehr auf ſolide Behandlung 
als auf ein großes Honorar reflektirt. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 


der Oberlehrer Straßmann in Schrimm. 


Vom 1. Oktober c. iſt in meinem am alten Markt 
Nr. 58. belegenen Haufe die ganze zweite Elage, be⸗ 
ſtehend aus 1 heizbaren Piecen, 1 Küche, 1 Keller 
und 1 Boden, zu vermiethen. J. K. Zupauski. 

Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7. find vom 
1. Oktbr. zwei große Wohnungen in der erſten Etage 
und zwei Laden zu vermiethen, ſo wie ein Laden nebſt 
Wohnung vom 1. Juli c. zu beziehen. Zu erfragen 
daſelbſt. 


—Eeisbeine a 
Montag d. 21. d. M. beiRohrmann, St. Martin 76. 
Auf der Chauſſee zwiſchen Schwerſenz und Po⸗ 
ſen iſt ein rothes Saffiankiſſen, mit Pferdehaaren ge- 
polſtert, aus dem Wagen verloren gegangen. — Der 
ehrliche Finder, der dies Kiſſen Wilhelmsſtraße 24. 
im Hofe beim Kommiſſionaitr Mendel abgiebt, er- 
halt 15 Sgr. Belohnung. ER 


Mai. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 ME. 


ſüttel⸗ Weizen 3 9 
Ordinairer Weizen 21111 3) — | 
Noggen, ſchwerer Sorte 220 — 2245 
Roggen, leichtere Sorte . 2111| 1 2156 
Große Gerſte 2 2 61——— 
Kleine Gerſt e 1 18 1014 2] — | — 
RE eee 1 5-115 6 
Kocherbſen r 
Futtererbſe nn. | — 
Buchweizen Sn R 2 110114—(—— 
Kartoffeln.. anne » 1,.5]—-F 1126 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2 20 — 35 — 
Heu, der Er. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 27 6 
Stroh, d. Schock zu 124 25 615 — 47 —— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd.! — —- l- — 
Spiritus: die Tonne 
am 19 Mai (von 120 Ort | 28 ı22.|- 6129| 7, 6 
21. 1 80 J Tr. 29 | 29 15 — 
2 Die Martt< Komm 


2 
— 
12 
— 
2 
E 
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a der Warkhe: 
Posen : 


Waſſerſig a 
wo Mai 10 uhr 5 Fuß 10 Zoll, 
er 4 * ö : 11 

Der Waſſerſtand von Schrimm und Pogorzelice lid 
uns ſeit einiger Zeit nicht mehr amtlich gemeldet. 


2 = —_ 9 Dienftag den 22. Mai c. Großes Garten: 
Ein Commis evangeliſcher Konfeſſton, beider Lan 

desſprachen mächtig, der bis jetzt ſchon ſeit circa ſechs 
ſehr renommirten Materialwaaren- 


Zu vermiethen Friedrichsſtraße Nr. 21. iſt der erſte 
Stock nebſt Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe und vom 
1. Oktober zu beziehen; auch moͤblirte Stuben zum 
15. Mai. 


* 2 2 8 10 
Schilling. 
Concert, ausgeführt von der Kapelle des Königl. 
10. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 
Heinsdorff. Anf. 43 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. 

ee 
vr. Ho. 
Seelöwe. 
Da ich am 21. Mai 
wieder einen großen 
Seelöwen direkt aus 


Grönland bekommen 
dieſe Beiden in einem Behälter 


habe, 
zeigen. 
Ich mache ein hochgeehrtes Publikum darauf auf⸗ 
merkſam, daß ich nur noch bis Mittwoch den 23. d. 
Mes. hier verbleibe. Um recht zahlreichen Zuſpruch 
bittet J. G. Volkmann. 


Wollbericht. 

Berlin, den 15. Mai. Die in meinem jüngſten 
Berichte gemeldete Lebhaftigkeit im hieſigen Wollgeſchäfte 
währte auch inzwiſchen fort, da in den umliegenden, 
wie in den entfernteren Fabrikdiſtrikten die Vorräthe 
nur ſehr klein waren und ſtets der Ergänzung bedurf⸗ 
ten. — Haupikäufer waren hierländiſche Fabrikanten 
und Kammgarn⸗Spinner 

Die Preiſe zeigten fortwährend Neigung zum Steis 
gen und bejonders in der letzten Zeit hielten die Eige⸗ 
ner fo ſeſt an ihren Forderungen, daß ſich die Käufer 
zu höheren Preiſen bequemen mußten. 


ſo werde ich 


des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


Unfere Lager enthalten noch ca. 1800-2000. Ctr. 


Wolle (faſt nur Ruſſiſchen Urſprungs), Sterblinge und 
Schweißwollen, wovon noch immer neue Zufuhren ein⸗ 
treffen, mitgezählt. — Es waren hauptſächlich die bei⸗ 
se letzgenannten Sorten, welche in der letzten Zeit 
mehr 


iebhaber fanden. 
Was nun die Ausſichten zur bevorſtehenden Schur 


anbelangt, ſo ſind dieſe nicht die erfreulichſten, indem 
die große Sterblichkeit der beiden letzten Winter das 


moch guantum auf niedrige Chiffre bringen wird. In 
folded Gegenden Schleſiens und des Herzogthums 
5 achſchünndeerden ſehr gelitten haben und der Vetluſt 
urchſchnüſſich ſich ſogar auf 208 belaufen. In Oft: 
gleic ane e etwas Berne veranſchlagt, ob⸗ 
5 ‚dort die Heerden vielfach durch Krankheit 
und Sterblichkeit zu Teint hatten. = N e 


In Preußen, wo das Keontraktgeſchäft am bedeu⸗ 
tendſten if, ſind ca. der Drodultion in dieſem Wege 
mit einer Pleis-Ergeßung von 1—8 Rt. und zu vor⸗ 
jährigen hiefigen Ci sen verſchloſſen, und in 
Schleſien ca. tr. zu 5—10 Ni. Erhöhung ge: 
gen Breslauer Marftrreife, — Mitunter find die Dif- 
ferenzen noch größer. Die hehen Gefreidepreife, welche 
unſere Gutsbeliger ſeit einigen Jahren erzielten“ haben 
fie in den Stand gefetzt, nachdruͤcklich auß höhere Woll⸗ 
dreife zu halten, da fie durch dies Prosperzren der Vor⸗ 
ſchüſſe unſerer Woll⸗Spekulanten nicht mehr ſo, wie 
in früheren Jahren, bedürftig ſind und bei den Letzte⸗ 
ren dadurch ihre Forderungen mehr in Geltung brin⸗ 
gen fönnen. Ein anderer Umſtand, welcher die Mei⸗ 
nung zu einer Preisſteigerung motivirt, iſt der, daß 
unfere Händler und Spekulanten trotz der großen Wi⸗ 
derwärtigkeiten, die dem Geſchäftsverkehre bis jetzt ent 
gegenſtanden, dennoch im vorigen Jahre vortheilhafte 
Verwendung für ihre Frühjahrs⸗Einfäufe fanden und 
ihre Lager gänzlich räumte — zunat für kchlerfreie 
gute Wollen ſtets Nebmer gefunden haben. Hierdurch 
be. durch die Tharfache, daß nur ſehr geringe Vor⸗ 
140 175 den Fabriſdiſtriften find, eimuthigt, legen fie 
Auſich am Anden ale höhere Preiſe an, und geht die 

uſi t im Allgemeinen dahin, daß eine namhafte Preis- 
erhöhung gegen voriges Jahr bei unſerem Artikel ftatt- 
finden wird. — Wie weit dieſe ſich jedoch erſirecken, und 
ob ſie von Dauer bleibt, iſt unter den iepigen Zeitver⸗ 


übriggebliebenen geringen Vorräthe, der zu erw 

Ausfall im Schurquantum und die 4455 Berens 
von Wolle zu den verſchiedenartigſten Stoffen müſſen 
aber einen höheren Stand der Preiſe ſehr begünſtigen 
beſonders wenn die Hoffnungen einer Beſſerung des Gr- 
vortgeſchäfts ſich verwirklichen; wenn es auch einlench⸗ 
tend it, daß ein Mißverhältniß zwiſchen den Preifen 
des Rohſtoffes und der Fabrifate beſteht, und vorlänfig 
nicht aufgehoben werden kann. 5 


Die Preisſteigecung der eben ſtattfindenden Londo⸗ 
ner Auftion beſtätigt bereits dieſe Auch 2 


(Landw. Handlbl.) 


— FAHRPLAN 


m. 3 N. r 2 2 22 
F für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 
Richtung Posen-Berlin. | Richtung Berlin-Posen. | Richtung Kreuz Danzig 
| Posen Abf.. 11 U. vm. 8,38 Ab J Berlin Abf, . . . ... | 6,15 Mg. 10,4 Ab. Kreu Abt. 5, Vrg. 
Rokieinice - . 6 „9, stettin Ank. ... 9, 1, Mg Dirschau Au.. ee Nm. 
Sener I e - sb Abf., , en eee NN 
„ „ Danzig Au... 7 Ab. 
Wronke „1, 10,“ [Damm — 410,49 — Richt. Kr g 
Kreuz Ank. . 1, 10, % J Karolinenhorst- 11 - — Pla - Königeberg. 
- ABB: re Targa DE Maren a ee) 
Woldenberg - 2,42 - 11,2 = FDölitz, 8 11. 2 — Dirschau A nk... ö - 
Augustwalde - . 3,2 - — Arnswalde - 12, Nm.] 3,46 Königsberg Ank. . 5, Mrg. 
Arnswalde . 3,% 12, N.] Augustwalde - . 12, - — Postanschlüsse in Posen. 
Dölitz 30 — Woldenberg — 1,12 4,7 Nach roteschin tägl. 9, UM. 
Stargard 4, 12, % Kreux- An k.. 2° 2 4 4 1 eee 
Karolinenhorst- . 4, - — - Abk. ene 2 5, . Fänkfortso.. — 2 
Alt-Dom m5 I sMWronke - 3,18 6, = I - e 6 rs 
Stettin Auk .. 5,5% 1, Mg Samter 43, [70 Es Rögasen.. 5 _ 
Ab Ip 5, 2, I Rokietniee 4,6 - | 7,28 7 3 er 
1 5 8 in — ee 
Berlin Au... 9% Abi 5,3% Posen An.. 4.4% 8 r Brölsen, , * - 
— Strzalkowo, Slupce, War- 
- schau tgl. 12,30 8. 
N . ar . Expedlt „au tgl. 12, ‚Nachts. 
Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Eepe ion 10 Minuten vor der Abfahrt 


Berliner Börse vom 19. und 18. Mai 1855. 


Preuss. Fonds- und Geld- Oourse. 


Eisenbahn- Aktien. 


— 
vom 13. vom 1. 


vom 19. 


vom 18. 
vom 19. vom 18. vom 15. vom 18. IPrankk.-Hanau [341 — — 5 uhrort.-Crek. Tr B 
Pr. Erw. Anleihe 44 100 6 ‚4004 bz et 83 5 83 G Frankf.-Homb. 3 — — 3 Px. Ai He > 19 
St.-Aul. 1850 43100 bz 1004 bz - Pr. 4 | 8746 8716 iel-Altonaer 44 — — 20.1287 pr. A4 851 6 85 bz 
1852 4100 b 1005 ba — Mastrieht. 4 | 50 B 10 bz  [Ludwigsh-Bex. i 1293-1304: 129-192b7fStarg,-Posener 4 | 853-1 bz | 854 B 
„ 1853 494 bz 19 bz: . „ Pr. 8842 89, b 10 %% 86 5 hüringer 441024 bz 1022 b 
„ 1854 4 — — — — Amst -Roıterd. 4 | 791-783bz|79etw bz uBfMagd.-Halberst.)4 186 bz 49 2 Pr. 4 | 991 bz 901 b 
Präm.-Anleihe 341074 B 107-107 /bfBerg.-Märkische'4 | 804 bz 80-80-80 bas d.-Wittenb. 04 48; B 96 B Wilheims-Bahn]i 204 bz 1200 . 
St.-Schuldsch. 37 844 bz 2 - - Pr.5 101 6 10136 l. — Pr. 43 961 € 96 6 Trländische - 
Seeh.-Pu-Seh. |= | — — . — - II. Em. 5 101 3 101 b: Plainz-Ludwh. 4 92 B. „e Auslä Fonds. 

K. u N. Sehutdv. 33 82) b: 823 bz Berlin-Anhalt. 4 1414-141b2 1404-41 bz ecklenburger 4 Babe 5958-581 Braunschw. BA. 4 114 6 IH BBE 
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Die Course, Anfangs wiederum höher, gingen im Laufe des Geschäfts meistentheils im Preise zurück, schlossen aber ziemlich fest. Französisch- Oesterrel‘ 


chische 71 bezahlt, National-Anleihe 674 und 67 


Breslau, den 19. Mai. 
Neisse-Brieg 733 Br. — G. Oesterr, Banknoten 


Die Börse war aueh heute steigend und namentlich Oderberger erster Emission, Köln-Mindener und Freiburger zu weit höheren Coursen gesucht. 
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bezahlt. — Von Wechseln stellten sich Paris, Wien und Frankfurt höher. 


Oberschles. Litt A. OR Br. — G. Litt. B. — Br. 1693 6. Bresl.-Schweidn -Freib- 1204 Br. — 6. "Wilb.-Bahn — Br. 1653 © 


r. — G. Polnische Bankbillets — Br. 9} G. Ducaten 94} Br. — G. Louisd’or 108} Br. — 6. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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hältuiſſen mit Gewißheit nicht voranszufehen. — Die 


